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Die Swiss Rowing Indoors sind die Schwei-
zer Meisterschaften im Ergometer-Rudern. 
Sie wurden auch in diesem Jahr in der Stadt-
halle Zug ausgetragen. Die Schweizer Meis-
terschaft war gleichzeitig ein Leistungstest 
des Schweizerischen Ruderverbandes für die 
Bildung der Nationalmannschaften für die 
kommende Saison 2018. Auch in diesem 
Jahr brachte die virtuell zurückzulegende 
Wettkampfdistanz, je nach Kategorie zwi-
schen 1000 Metern und 2000 Metern vari-

Jeannine Gmelin und Barnabé 
Delarze verteidigen ihre Titel
An den 30. Swiss Rowing Indoors, 
den offiziellen Schweizer Meister-
schaften im Ergometer-Rudern, 
durchgeführt in der Stadthalle 
Zug, konnten drei Meistertitel 
verteidigt und zwei neue Schwei-
zer Rekordzeiten in den Frauen-
Kategorien registriert werden. 
Einer-Weltmeisterin Jeannine 
Gmelin (Ruderclub Uster) domi-
nierte das Rennen bei den Frauen 
und verbesserte ihren eigenen 
Schweizer Rekord aus dem Vor-
jahr um rund eine Sekunde. Bei 
den Männern verteidigte Barnabé 
Delarze (Lausanne-Sports, Sec-
tion Aviron) seinen Meistertitel 
ebenfalls, war jedoch auf der 
zweiten Streckenhälfte von Ver-
folger Markus Kessler (Ruderclub 
Schaffhausen) stark herausgefor-
dert. Bei den Leichtgewichts- 
kategorien gab es neue Schweizer 
Meister: Frédérique Rol (Lau- 
sanne-Sports, Section Aviron)  
ruderte zu einer neuen Schweizer 

ierend, die Athletinnen und Athleten an ihre 
körperlichen Grenzen.

Jeannine Gmelin verbesserte den Schweizer 
Rekord und verteidigte den Meistertitel
Jeannine Gmelin (Ruderclub Uster), ihres 
Zeichens amtierende Weltmeisterin im 
Frauen-Einer, war die Favoritin im Meister-
schaftsrennen der Frauen. Gmelin startete 
schnell und übernahm von Beginn weg die 
Führung im Rennen. Schlag für Schlag bau-
te sie ihren Vorsprung auf die Verfolgerinnen 
aus und nahm ihren eigenen Schweizer 
Rekord aus dem Vorjahr ins Visier. Diesen 
unterbot sie denn auch mit etwas mehr als 
einer Sekunde und verteidigte damit ihren 
Schweizer Meistertitel erfolgreich und über-
legen. In Abwesenheit der erkrankten U23-  
Skiff-Europameisterin Pascale Walker (Ru- 
derclub Zürich) sicherte sich Valérie Rosset 
(Seeclub Sempach) die Silbermedaille mit 
neuer persönlicher Bestzeit. Die Bronze- 
medaille ergatterte sich die aufopfernd ru-
dernde Andrea Fürholz (Ruderclub Rap-
perswil-Jona), welche knapp hinter Rosset 
im Ziel ankam.

Frédérique Rol (LSA) verbesserte den ältesten, seit 15 Jahren bestehen-
den Schweizer Rekord. In der Frauen-Leichtgewichtskategorie unterbot 
sie die Zeit von Lea Fluri um rund eine Sekunde.

Rekordzeit bei den Frauen, die 
seit 2003 bestehende Marke von 
Lea Fluri (Seeclub Biel) verbes-
sernd, und Fiorin Rüedi (Grass- 
hopper Club Zürich) sicherte sich 
seinen ersten Indoor-Meistertitel 
der Karriere nach einem packend 
verlaufenen Leichtgewichts-Fi-
nale. Bei den Juniorinnen vertei-
digte Jana Nussbaumer (See-Club 
Zug) ihren Vorjahrestitel. Bei den 
Junioren gewann der Luzerner 
Kai Schätzle (Ruderclub Reuss) 
überzeugend.

Einen umstrittenen Kampf mit vielen Positionswechseln lieferten sich 
die Herren-Leichtgewichte. Fiorin Rüedi (GC Zürich) setzte knapp 
durch und wurde erstmals Schweizer Meister.
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Titelseite:	 Einstieg in die neue Rudersaison... und Ueli Bodenmann 

gibt im Begleitboot das Startzeichen (aufgenommen auf 
dem Sarnersee).

Foto:	 Stöh Grünig

Schon bald nimmt die Saison 2018 Fahrt auf. Zuerst mit dem Cri-
térium lausannois, wo sich in erster Linie die Ruderer/-innen aus 
der Romandie zum ersten Mal wettkampfmässig auf dem Wasser 
begegnen, und dann mit der jeweils die eigentliche nationale Sai-
soneröffnung markierenden Lauerzersee-Regatta. Im Zweiwochen-
Rhythmus folgen sich alsdann die Veranstaltungen. Schmerikon, 
Cham, Sarnen und Greifensee sind die weiteren Stationen, bis dann 
bereits am ersten Juli-Wochenende das nationale Saisonhighlight 
ansteht: die Schweizer Meisterschaften. Nach einer Sommerpause 
geht dann ab September der Rennbetrieb nebst den weiteren Anläs-
sen über die klassische Distanz mit diversen spezielleren Formaten 
weiter: Achter-/Langstreckenrennen, Kurzdistanzregatten für junge 
Einsteiger, Sprintrennen.
All diese Anlässe müssen erst organisiert sein. Überall engagieren 
sich rund um die jeweiligen Organisationskomitee, die während 
Monaten Vorbereitungsarbeit investieren, oft bis zu 100 ehrenamt-
liche Helferinnen und Helfer an den Wettkampftagen. Die Voraus-
setzung, dass der Rennbetrieb funktioniert. Die meisten arbeiten 
mehr oder weniger im Verborgenen. Im Vorfeld teilweise über meh-
rere Tage, bei gutem oder schlechtem Wetter, in angenehmeren 
oder unangenehemeren Funktionen. Allen diesen Helfern gebührt 
ein Merci, denn ohne sie könnten wir unseren Sportlern und auch 
den Zuschauern keine spannenden Wettkämpfe anbieten. Diese 
sich engagierenden Personen sind zusammen mit den in den Clubs 
Grundlagenarbeit leistenden Ruderenthusiasten Teil der Basis, aus 
welcher sich dann auf Ebene Verband auch an internationalen 
Wett- oder Titelkämpfen kompetitive Schweizer Delegationen ent-
wickeln lassen.
Als Chef Regattawesen im Schweizerischen Ruderverband  − der 
letzten von vielen Funktionen, die er für den Schweizer Rudersport 
erbrachte − koordinierte der nun verstorbene Urs Fankhauser 
seit dem Jahr 2005 den Regattakalender im Zusammenspiel mit  
den Regattaorganisatoren auf den Schweizer Rudergewässern. Und 
war somit in seiner Charge auch ein wichtiger Teil davon, dass  
das Schweizer Regattawesen funktioniert. Auch ihm gebührt 
(nochmals) ein grosser Dank dafür, dass es dem Schweizer Ruder-
sport gut geht.                                                              Jürg Trittibach

Editorial

Regattaorganisatoren für einmal im Fokus

g 

... mit einer Vielzahl anfeuernder und Stimmung machender Zuschauer ...

Spannende und umstrittene Wettkämpfe ...

... in der optimalen Infrastruktur der Zuger Stadthalle.
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L e  m o t  d u  P ré s i d e n t

L’année 2018 a débuté par une bien triste 
nouvelle, notre membre honoraire, Urs 
Fankhauser a été vaincu par une longue 
maladie. Au nom de notre fédération, je tiens 
à exprimer à sa famille et à ses proches toute 
notre sympathie et à leur transmettre nos 
plus sincères condoléances. Après une riche 
carrière couronnée de succès nationaux et 
internationaux avec deux participations aux 
Jeux Olympiques, Urs s’était mis au service 
de notre fédération et nous garderons de lui 
l’image d’un organisateur hors pair, d’une 
personne à l’esprit entrepreneurial, dévouée  
à son sport rendant pendant des décennies 
d’innombrables services de très haute qualité 
et fort appréciés.
Les Swiss Rowing Indoors, très bien organi-
sés par le SC Zug, ont ouvert la saison 2018. 
Quelques bonnes performances ont été réali-
sées par les rameuses ; les records des femmes 
open et femmes poids léger ont été battus par 
Jeannine Gmelin et Frédérique Rol, je les  
en félicite. Les camps d’entraînement aux-
quels nos rameurs internationaux participent 
actuellement doivent leur permettre de pro-
gresser afin d’atteindre un niveau leur per-
mettant de rivaliser avec les autres nations et 
être ainsi aux avant-postes. Je reste convaincu 
que le groupe dispose d’une réelle marge  
de progression que les entraîneurs doivent 
maintenant savoir valoriser.
En 2018, nous proposons aux rameurs loi-
sirs, un grand panel d’activités : le Swiss 
Rowing Master Camp du 1er au 3 juin animé 
par Pamela Weisshaupt, deux randonnées 

nationales les 30 juin et 1er juillet organisée 
en partenariat avec le SC Flüelen sur le lac  
d’Uri et les 22 et 23 septembre sur le lac de 
Thoune en partenariat avec le RC Thun ou 
encore la Journée de la Naturarena du Rotsee 
le 1er septembre. De plus, nous avons prévu 
un grand nombre de formations allant de 
cours de base jusqu’à ceux de perfectionne-
ment qui doivent permettre de faire progres-
ser la technique de rame de chacun ; je tiens  
à souligner le cours sur l’entretien du maté- 
riel et le réglage des bateaux qui est organisé 
en coopération avec la fédération d’aviron  
du Baden-Württemberg. Toutes ces activités 
auxquelles je vous encourage à participer sont 
mentionnées sur le calendrier des activités 
qui peut être consulté et téléchargé sur notre 
site Internet. 
J’espère que vous serez nombreux à pratiquer 
notre sport cette année et viendrez nombreux 
aux manifestations organisées pour vous que 
ce soit en tant que participants, ou supporters 
pour applaudir les performances de vos favo-
ris. Ce serait en effet une marque de recon-
naissance à l’ensemble des bénévoles qui font 
un travail remarquable. Ils le méritent bien !
Enfin, je souhaite que notre équipe nationale 
nous procure à nouveau en 2018 d’aussi 
belles émotions qu’en 2017 et que de nou-
veaux talents viennent renforcer notre équipe 
dont les plus talentueux seront honorés lors 
de le 3e Swiss Rowing Night, le 9 mars.
Belles sorties à toutes et à tous et à très bien-
tôt au bord d’un bassin !
                 Stéphane Trachsler, Président FSSA
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Partner

Verbandssponsoren

Bootssponsor

Bekleidungspartner

Ruder-/Ergometersponsor

Partenaire pétrolier

Presenting Partner SM

Gesundheitspartner

Medical Partner

Herzlichen Dank  
den Sponsoren!

Gemeinsam  
kommen wir noch 
schneller voran.

fuchs-design.ch    stansstad
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L a  P a ro l a  d e l  P re s i d e n t e

L’anno 2018 é iniziato con una triste noti-
zia; il nostro membro onorario Urs Fank-
hauser é stato sconfitto da una lunga malat-
tia. A nome della nostra federazione deside-
ro esprimere alla sua famiglia e ai suoi amici 
tutta la nostra simpatia, trasmettendo loro 
le nostre più sincere condoglianze. Dopo 
una ricca carriera coronata da successi 
nazionali e internazionali, con due parteci-
pazioni ai Giochi Olimpici, Urs s’era messo 
al servizio della nostra federazione e serbe-
remo di lui l’immagine di un organizzatore 
fuori dal comune, di una persona con spiri-
to imprenditoriale, devota al suo sport al 
quale per decenni ha reso innumerevoli  
servizi di grande qualità, molto apprezzati.
Gli Swiss Rowing Indoors, molto ben orga-
nizzati dal SC Zugo, hanno inaugurato la 
stagione 2018. Qualche buona prestazione 
é stata realizzata dalle vogatrici; i record 
donne open e donne pesi leggeri sono stati 
battuti da Jeannine Gmelin e Frédérique 

Rol, a cui vanno le mie felicitazioni. I cam-
pi di allenamento ai quali partecipano 
attualmente i nostri vogatori internazionali 
devono permettere loro di progredire fino a 
raggiungere un livello che permetta loro di 
rivaleggiare con le altre nazioni ed essere 
così in prima linea. Resto convinto che il 
gruppo dispone di un reale margine di 
miglioramento che gli allenatori devono  
ora saper valorizzare.
Nel 2018 proponiamo ai vogatori amato-
riali un grande ventaglio di attività: gli 
Swiss Rowing Master Camp dal 1° al 3 giu-
gno animati da Pamela Weisshaupt, due 
gite nazionali organizzate il 30 giugno e 1° 
luglio in partenariato con il SC Fluelen sul 
lago di Uri e il 22 e 23 settembre sul lago  
di Thun in partenariato con il RC Thun,  
o ancora la Giornata della Naturarena al 
Rotsee del 1° settembre. In più abbiamo 
previsto un gran numero di formazioni che 
vanno dai corsi di base fino a quelli di per-

fezionamento che devono permettere di far 
progredire la tecnica di voga di ciascuno; ci 
tengo a sottolineare il corso sulla manuten-
zione del materiale e la regolazione delle 
imbarcazioni, organizzato in collaborazione 
con la federazione di canottaggio del Baden-
Württemberg. Tutte queste attività, alle 
quali vi incoraggio a partecipare, sono  
menzionate sul calendario delle attività che 
può essere consultato e scaricato sul nostro 
sito internet. 
Mi auguro che quest’anno sarete numerosi 
a praticare il nostro sport e a venire alle 
manifestazioni organizzate per voi, sia in 
qualità di partecipanti, sia in qualità di 
sostenitori, per applaudire le prestazioni  
dei vostri favoriti. Sarebbe in effetti un 
segno di riconoscenza verso l’insieme di 
volontari che fanno un lavoro considere- 
vole. Se lo meritano!
           Stéphane Trachsler, Presidente FSSC 
                                (traduzione Stefano Peduzzi)

Das Jahr 2018 hat mit einer traurigen 
Nachricht begonnen: unser Ehrenmitglied 
Urs Fankhauser ist nach einer langen 
Krankheit gestorben. Im Namen unseres 
Verbandes spreche ich seiner Familie und 
seinen Nächsten unser herzlichstes Beileid 
und unsere aufrichtige Anteilnahme aus. 
Nach einer grossen Karriere mit nationalen 
und internationalen Erfolgen und zwei 
Teilnahmen an Olympischen Spielen hat 
sich Urs unserem Verband zur Verfügung 
gestellt. Wir behalten ihn als aussergewöhn-
lichen Organisator und  unternehmerische 
Persönlichkeit in Erinnerung. Er war sei-
nem Sport mit Leib und Seele verschrieben 
und hat ihm während Jahrzehnten unzäh- 
lige hochgeschätzte Dienste von bester 
Qualität erwiesen.
Die Saison 2018 wurde durch die Swiss 
Rowing Indoors eröffnet, die vom SC Zug 
tadellos organisiert wurden. Ein paar he- 
rausragende Resultate wurden durch die 
Ruderinnen erzielt; die Rekorde der Frauen 
Open und Frauen Leichtgewicht wurden 
durch Jeannine Gmelin und Frédérique  
Rol gebrochen. Herzliche Gratulation! Die 
Trainingslager, an denen unsere internatio-

nalen Ruderer gegenwärtig teilnehmen, 
müssen ihnen ermöglichen, weitere Fort-
schritte zu erzielen und ein Niveau zu er- 
reichen, das ihnen erlaubt, mit den anderen 
Nationen mitzuhalten und so an der Spitze 
zu figurieren. Ich bin überzeugt, dass die 
Gruppe über eine reelle Progressions- 
marge verfügt, die die Trainer nun auszu-
nutzen imstande sein müssen.
Auch im Jahr 2018 bieten wir den Fit-
ness-Ruderern ein grosses Tätigkeitspro-
gramm an: das Swiss Rowing Master Camp 
vom 1. bis 3. Juni − geleitet von Pamela 
Weisshaupt, zwei nationale Wanderfahrten 
am 30. Juni und 1. Juli in Partnerschaft mit 
dem SC Flüelen auf dem Urnersee und am 
22. und 23. September in Partnerschaft mit 
dem RC Thun auf dem Thunersee oder 
auch am 1. September den Naturarena-Tag 
auf dem Rotsee. Ferner haben wir zahlrei-
che Ausbildungsanlässe geplant, die sich 
von den Basiskursen bis zu den Weiterbil-
dungskursen erstrecken, die der Verbesse-
rung der Rudertechnik jedes Ruderers die-
nen werden. Ich weise auch auf den Kurs 
über den Materialunterhalt und die Rege-
lung der Boote hin, der in Zusammenarbeit 

mit dem Landesruderverband Baden-Würt-
temberg abgehalten wird. Alle diese Aktivi-
täten, an denen ich Sie ermuntere, teilzu-
nehmen, sind im Ruderkalender aufge-
führt. Sie können diesen auf unserer 
Internetseite nachschlagen und herunterla-
den.
Ich hoffe, zahlreiche unter Ihnen werden 
unseren Sport ausüben und den für Sie 
durchgeführten Anlässen beiwohnen, sei  
es als Teilnehmer, als Supporter oder um 
den Leistungen Ihrer Favoriten zu applau-
dieren. Das wäre auch ein Zeichen der  
Anerkennung gegenüber allen freiwilligen 
Helfern, die eine bemerkenswerte Arbeit 
verrichten ; sie würden es verdienen! 
Schliesslich wünsche ich mir, dass uns  
unsere Nationalmannschaft im Jahr 2018 
ebenso schöne Emotionen erleben lässt wie 
im 2017 und dass sich neue Talente unserer 
Equipe anschliessen werden. Die Talen- 
tiertesten unter ihnen werden an der 3. 
Swiss Rowing Night vom 9. März geehrt.
Ich wünsche allen viele schöne Ausfahrten, 
und bis bald am Ufer eines Ruderbeckens!
          Stéphane Trachsler, Präsident SRV 
                                (Übersetzung Max Schaer)

Partner

Gemeinsam  
kommen wir noch 
schneller voran.
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Fiorin Rüedi (GC Zürich) gewann erstmals bei den Leichtgewichten. 
Andri Struzina (SC Zug) und die zeitgleichen Luzerner Seeclübler  
Julian Müller und Michael Schmid folgten auf den Plätzen.

Frédérique Rol (LSA) löste bei den leichten Frauen wiederum Patricia 
Merz (SC Zug) als Titelträgerin ab. Sofia Méakin (CA Vésenaz) 
sicherte sich die bronzene Medaille.

Jeannine Gmelin (RC Uster) dominierte erneut die Frauenkonkur-
renz. Valérie Rosset (SC Sempach) und Andrea Fürholz (RC Rappers-
wil-Jona) eskortierten sie auf dem Podest. 

Gleiches Bild wie im Vorjahr: Barnabé Delarze (LSA) setzte sich in 
der offenen Klasse wieder gegen Markus Kessler (RC Schaffhausen) und 
Roman Röösli (SC Sempach) durch.

Barnabé Delarze im Duell  
mit Markus Kessler
Barnabé Delarze (Lausanne-Sports, Section 
Aviron) sicherte sich zum vierten Mal in Fol-
ge den Indoor-Meistertitel in der offenen 
Männerkategorie. Er übernahm gleich zu 
Beginn des Rennens die Führung und setzte 
sich an die Spitze des Feldes. Auf der Verfol-
gerposition ruderte Markus Kessler (Ruder-
club Schaffhausen) mit einem Rückstand 
von sechs bis acht Metern. Kessler liess sich 
nicht abschütteln und zeigte auf der zweiten 
Streckenhälfte ein starkes Rennen, so dass er 
den Rückstand auf Delarze zwischenzeitlich 
bis auf zwei Meter Rückstand verkürzen 
konnte. Bis zum letzten Ruderschlag liefer-
ten sich die beiden Nationalmannschafts-
kollegen ein Duell. Im Ziel lag Barnabé 
Delarze eine halbe Sekunde vor Markus 

Kessler. Roman Röösli (Seeclub Sempach) 
sicherte sich den dritten Platz, nachdem er 
sich bei Streckenhälfte etwas von seinen 
direkten Verfolgern absetzen konnte. Röösli 
realisierte im heutigen Wettkampf eine neue 
persönliche Bestzeit. Delarze, Kessler, Röösli 
ruderten aufs Podest, und damit war das 
Podest gleich besetzt wie im Vorjahr.
 
Fiorin Rüedi neuer Schweizer Meister
in packendem Leichtgewichtsrennen
Das Finalrennen der Leichtgewichts-Män-
ner wurde mit Spannung erwartet, prä- 
sentierte sich die Ausgangslage aufgrund  
der Vorleistungen als sehr offen. Nachdem  
das Rennen aufgrund eines Fehlstarts ein 
zweites Mal gestartet werden musste, über-
nahm zunächst Lokalmatador und Mitfavo-
rit Andri Struzina (See-Club Zug) die Füh-

rung. In zweiter Position ruderte Fiorin 
Rüedi (Grasshopper Club Zürich), der sich 
seinerseits mit Routinier und Vorjahresmei-
ster Michael Schmid (See-Club Luzern) 
duellierte. Die Abstände waren indes sehr 
gering und so wechselten die Positionen 
quasi Schlag für Schlag. Mit starken Leis-
tungen auf der zweiten Streckenhälfte 
ruderten sich auch Julian Müller (See-Club 
Luzern) und Pascal Ryser (Ruderclub Thal-
wil) nahe an die Führenden heran. Auf den 
letzten 500 Metern schloss Rüedi an der 
Spitze des Feldes zu Struzina auf und nahm 
ihm auf den letzten Schlägen die Führung 
ab. Um den dritten Rang entbrannte ein 
Dreikampf zwischen Schmid, Ryser und 
Müller. Fiorin Rüedi kam als Erster im Ziel 
an, dicht gefolgt von Andri Struzina. Auf 
dem dritten Platz klassierten sich die beiden 
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SWIFT Racing Switzerland: 
Wir bieten Ihnen mehr Boot für Ihr Budget! / 

Préparez vos investissements!

Kontakt: Mobile 079 474 80 22 /  
Mail volker@swiftinternational.biz / Website www.swiftracing.ch

Kommen Sie mit auf Wanderfahrt! Verbringen Sie Ihren Urlaub  
auf den schönsten Gewässern − hier und in Übersee. 

Hier ein Vorgeschmack auf unsere Touren im Jahr 2018! 
Arcachon: Coastal Rowing in Frankreich, 4 Tage Spass, 2.-6.5.2018; 
Galicien: Coastal Rowing in Spanien, 29.4.-6.5.2018 sowie im Septem-
ber, inkl. Santiago de Compostella;
Rudern auf dem Duero: 6.-11.5. / 9.-15.9.2018;
Rudern in Belgien: Oostende bis Ghent, 16.-23.6.2018;
Amsterdam: 30.7.-6.8.2018, 3- und 5-Tages-Tour;
Rudern in Norwegen: Telemark-Kanal und/oder Oslo-Fjord. 2x eine 
Woche, Kombitour im 18./31.8.2018, einzeln buchbar;
Single-Tour: Wochenend-Wanderfahrt im Skiff und 2x. Gewässer in 
Holland (August) und der Schweiz (Juni);
Neu Rudern in China:  19.9.-7.10.2018;
Neu Henley-Regatta und Themse-Wanderfahrt: 4.-8.7. / 9.-14.7.2018, 
limitierte Plätze;
Osteuropa: im Juli und August, ab 950 Euro, z.B. Polen (Weichsel), 
Lettland, Estland;
Weitere Touren: Alpine Seen, Berlin, Hochrhein.

Vereine: Wir organisieren die spezielle Tour für Sie und Ihr Budget.
Fragen Sie uns. Wenn gewünscht, stellen wir Boote zur Verfügung.

Rudercamps: Die Daten der Rudercamps finden Sie auf der Web- 
site. Für Einsteiger, Fortgeschrittene, Masters und Profis.

Rudertouren 2018 

Kontakt: Mobile 079 474 80 22 / Mail volker@rowing-in-europe.com /  
Website www.rowing-in-europe.com / Twitter @rowing_europe

SWIFT Racing: Keine Bootswerft hat mehr Gewichts- und Bootsvarian-
ten als wir! / Aucun chantier naval de bateau n'a plus de variantes de 

poids et de bateau que nous!

SWIFT C-Gigs: Ob 2er, 3er, 4er oder 5er. Alle sind geschlossen. 
Wasserdicht nach FISA-Reglement. Freizeitrudern auf hohem Niveau. / 
Nos yolettes correspondent avec le nouveau règlement de FISA 2017!

Mehr als 30 Boote an Lager. Plus que 30 bateaux au stock. / 
Demoboote vor Ort. Bateaux de démonstration sur place. / Weitere 

Testboote in Ihrer Nähe. Autres bateaux de test dans votre proximité. / 
Rufen Sie uns an. Téléphonez à nous.  

Angebot SWIFT Racing: Demo, Carbon 8+, 2016, 70−85 kg, CHF 18'000

S w i ss  R o w i n g  I n d o o rs

Jana Nussbaumer (SC Zug) und Olivia Negrinotti (SC Ceresio) ver-
teidigten ihre Vorjahrespositionen imU19-Bewerb. Neu gesellte sich 
Célia Dupré (CA Vésenaz) als Dritte zu ihnen aufs Podest.

Stolze Medaillengewinner in der Klasse U19: Kai Schätzle (RC Reuss 
Luzern) setzte sich gegen Tim Roth (GC Zürich) und Martin Ausborn 
(RC Blauweiss Basel) durch.

g 

Clubkollegen Michael Schmid und Julian 
Müller zeitgleich, während Pascal Ryser das 
Podest um winzige 0,2 Sekunden verpasste 
und auf Rang fünf landete.

Frédérique Rol holte sich den Meistertitel 
mit neuem Schweizer Rekord zurück

Bei den Leichtgewichts-Frauen konnte 
Frédérique Rol (Lausanne-Sports, Section 
Aviron) zum insgesamt fünften Mal den 
Meistertitel gewinnen. Sie holte sich diesen 
von Patricia Merz (See-Club Zug) zurück, 
welche 2017 zu Meisterehren kam. Frédé-
rique Rol setzte sich gleich zu Rennbeginn 

an die Spitze des Feldes und zog ihren Renn-
plan konsequent durch. Zudem zeigten die 
Zwischenzeiten, dass auch der bisherige 
Schweizer Rekord, aufgestellt im Jahr 2003 
von Lea Fluri (Seeclub Biel), in Griffweite 
war. Auf den Verfolgerpositionen ruderten 
Vorjahresmeisterin Patricia Merz (See-
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(neuer Schweizer Rekord). 2. Patricia Merz 
(See-Club Zug) 7:17,7. 3. Sofia Méakin 
(Club d’Aviron Vésenaz) 7:19,1. 4. Ladina 
Meier (Ruderclub Thalwil) 7:22,5. 5. Eline 
Rol (Société Nautique de Genève) 7:26,9.  
6. Lara Eichenberger (Ruderclub Zürich) 
7:27,2.
Junioren U19: 1. Kai Schätzle (Ruderclub 
Reuss Luzern) 6:09,0. 2. Tim Roth  
(Grasshopper Club Zürich) 6:13,8. 3.  
Martin Ausborn (Ruderclub Blauweiss 
Basel) 6:19,0. 4. Emanuel Poncioni  
(Ruderclub Blauweiss Basel) 6:21,2. 5. 
Angel Sidler (Ruderclub Reuss Luzern) 
6:21,3. 6. Noah Mathis (Seeclub Interlaken) 
6:22,3.
Juniorinnen U19: 1. Jana Nussbaumer 
(See-Club Zug) 7:11,2. 2. Olivia Negrinotti 
(Societa Canottieri Ceresio) 7:13,3. 3. Célia 
Dupré (Club d’Aviron Vésenaz) 7:18,2. 4. 
Lisa Lötscher (See-Club Luzern) 7:20,5. 5. 
Nimue Orlandini (Societa Canottieri Ce- 
resio) 7:25,5. 6. Salome Ulrich (See-Club 
Luzern) 7:27,8.

Critérium National
Junioren U17 (1500 m): 1. Marino Kerler 
(Grasshopper Club Zürich) 4:42,1. 2. 
Richard Lines (Seeclub Zürich) 4:50,8.  

Meisterschaftsrennen (2000 m)
Männer Open: 1. Barnabé Delarze (Lau-
sanne-Sports, Section Aviron) 5:52,2. 2. 
Markus Kessler (Ruderclub Schaffhausen) 
5:52,7. 3. Roman Röösli (Seeclub Sempach) 
5:57,4. 4. Benjamin Hirsch (Ruderclub 
Uster) 5:59,1. 5. Nicolas Kamber (Grass- 
hopper Club Zürich) 5:59,3. 6. Nico Stahl-
berg (Ruderclub Kreuzlingen) 6:00,3.
Frauen Open: 1. Jeannine Gmelin (Ruder-
club Uster) 6:51,9 (neuer Schweizer 
Rekord). 2. Valérie Rosset (Seeclub Sem-
pach) 6:59,5. 3. Andrea Fürholz (Ruderclub 
Rapperswil-Jona) 7:01,2. 4. Debora Hofer 
(Seeclub Thun) 7:09,8. 5. Adeline Seydoux 
(Lausanne-Sports, Section Aviron) 7:17,1. 
6. Maude Quartier (Union Nautique Yver-
don) 7:21,6
Männer Leichtgewichte: 1. Fiorin Rüedi 
(Grasshopper Club Zürich) 6:12,1. 2. Andri 
Struzina (See-Club Zug) 6:12,5. 3. Julian 
Müller und Michael Schmid (beide See-
Club Luzern) 6:14,4. 5. Pascal Ryser 
(Ruderclub Thalwil) 6:14,6. 6. Matthias 
Fernandez (See-Club Zug) 6:18,6.
Frauen Leichtgewichte: 1. Frédérique Rol 
(Lausanne-Sports, Section Aviron) 7:09,5 

Resultate  3. Zaki Bouaoudia (Société Nautique de 
Genève) und Noe van Messel (See-Club 
Zug) 4:53,1. 5. Timo von Bodungen (See-
club Biel) 4:53,5. 6. Lenard Wisniewski 
(Ruderclub Blauweiss Basel) 4:56,5.
Juniorinnen U17 (1500 m): 1. Julia Andrist 
(Basler Ruderclub) 5:32,9. 2. Alina Berset 
(Seeclub Sursee) 5:37,1. 3. Audrey Jacque-
rioz (Club d’Aviron Vésenaz) 5:38,3. 4. 
Thalia Ahumada (Forward Rowing Club 
Morges) 5:42,6. 5. Nicole Schmid (Ruder-
club Cham) 5:43,6. 6. Chiara Méakin (Club 
Aviron Vésenaz) 5:43,8.
Junioren U15 (1000 m): 1. Robin Ruchti 
(Seeclub Biel) 3:19,1. 2. Maxence Götsch-
mann (Club de l’Aviron Vevey) 3:20,0. 3. 
Gianluca Egli (Seeclub Stansstad) 3:22,0. 4. 
Gabriele Enrico (Cannottieri Casale) 3:27,0. 
5. Simon Uske (Ruderclub Aarburg) 3:31,1. 
6. Andrin Balzereit (Seeclub Sempach) 
3:35,7.
Juniorinnen U15 (1000 m): 1. Alexa von 
der Schulenburg (Seeclub Küsnacht) 3:46,3. 
2. Joy Bolliger (Seeclub Biel) 3:48,4. 3. Fla-
via Lötscher (See-Club Luzern) 3:52,4. 4. 
Paula Bieg (Basler Ruderclub) 3:56,5. 5. 
Pascale Bruttel (Seeclub Sempach) 3:59,2. 6. 
Nael Stoffel (Ruderclub Blauweiss Basel) 
4:00,2.

S w i ss  R o w i n g  I n d o o rs

Beim älteren Critérium-National-Jahrgang (U17) teilten sich Julia 
Andrist (Basler RC) vor Alina Berset (SC Sursee) und Audrey  
Jacquerioz (CA Vésenaz) ...

... sowie Marino Kerler (GC Zürich), Richard Lines (SC Zürich) und 
die drittklasssierten Zaki Bouaoudia (SN Genève) und Noe van Messel 
(SC Zug) die Plätze auf dem Siegespodest.

Club Zug) und Ladina Meier (Ruderclub 
Thalwil). Auf dem letzten Streckendrittel 
fiel Ladina Meier dann etwas zurück und 
wurde von der Genferin Sofia Méakin (Club 
d’Aviron Vésenaz) aufgeholt und überholt. 
Frédérique Rol erreichte das Ziel als Erste 
und unterbot den seit 15 Jahren bestehen-

den Schweizer Rekord um rund eine Sekun-
de. Die Silbermedaille ging an Patricia Merz, 
während U23-Ruderin Sofia Méakin erst-
mals einen Podestplatz errang.

Jana Nussbaumer und Kai Schätzle sind 
die Junioren-Meister

Spannend verlief das Rennen der Junio-
rinnen. Célia Dupré (Club d’Aviron Vése-
naz) führte das Rennen auf der ersten Stre-
ckenhälfte an, während die Tessinerin Olivia 
Negrinotti (Societa Canottieri Ceresio) und 
Vorjahresmeisterin Jana Nussbaumer (See-
Club Zug) die Rolle der Verfolgerin- 
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Bei den Jüngsten (U15) gewannen Alexa von der Schulenburg 
(SC Küsnacht) vor Joy Bolliger (SC Biel) und Flavia Lötscher (SC 
Luzern) ...

... sowie Robin Ruchti (SC Biel) vor Maxence Götschmann (CA Vevey) 
und Gianluca Egli (SC Stansstad) über die Distanz von 1000 Metern 
die Medaillen.

S w i ss  R o w i n g  I n d o o rs

nen einnahmen. Auf der zweiten Strecken-
hälfte zeigte Jana Nussbaumer, Bronzeme-
daillengewinnerin im Doppelvierer an der 
Junioren-WM 2017 in Trakai, ihre Kon- 
stanz und ruderte sich an die Spitze des 
Feldes, während Olivia Negrinotti ihrer- 
seits ebenfalls an Dupré vorbeiziehen konn-

te. Jana Nussbaumer verteidigte ihren Vor-
jahrestitel erfolgreich und ist erneut Junio-
rinnen-Schweizer-Meisterin. Olivia Negri- 
notti und Célia Dupré holten sich die wei- 
teren Podestplätze. Bei den Junioren ge- 
lang dem Vorjahreszweiten Kai Schätzle 
(Ruderclub Reuss Luzern) ein ausgezeichne-

tes Rennen mit Start-Ziel-Sieg. Er durfte die 
Meisterschaftsehren entgegennehmen und 
holte damit den Juniorenmeistertitel an den 
Vierwaldstättersee. Zweiter wurde Tim Roth 
(Grasshopper Club Zürich) und die Bronze-
medaille ging an Martin Ausborn (Ruder-
club Blauweiss Basel).            Christian Stofer

Mit dem Luftentkeimer AL-KO Pure wird die Luft in Ihren Räumen erfrischt und von Viren, Allergenen und 
Feinstaub gereinigt. So beugen Sie ansteckenden Krankheiten vor, arbeiten konzentrierter und finden 
nachts erholsamen Schlaf. Dank der einzig artigen Plasmatechnologie atmen Asthmatiker und Allergiker auf 
und ganz allgemein lebt es sich gesünder. Erleben Sie in einem Probe monat, wie sich das Wohlbe finden in 
Ihren Räumen spürbar verbessert. Mehr Informationen auf www.klimahandel.ag/rudern1.

FRISCHE BRISE FÜR IHR TRAINING.

JETZT TESTEN:

30 % auf eine Gerätemiete  

bis Ende März 2018.

Die Aktion ist mittels  

Promotion-Code rudern1
 einlösbar unter: 
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S p i t z e n s p o r t

Jeannine Gmelin und  
ihre formidable Saison 2017

Die Athletin, die in der internatio-
nalen Ruderwelt 2017 am meisten 
für Furore sorgte, war Jeannine 
Gmelin. In der nebst dem Achter 
prestigereichsten Bootsklasse auf 
internationalem Parkett alles ge-
winnend, wenn sie am Start war. 
Zwei Weltcup-Regatten-Siege in 
Belgrad und Luzern und den Welt-
meistertitel in Florida konnte  
sie in ihr Palmares aufnehmen. 
Einzig die EM musste sie aus Ver-
letzungsgründen auslassen. Der  
Adjektive waren viele, die von 
Kommentatoren und Beobachtern 
des Ruderszene für ihre Leistun-
gen gebraucht wurden: Hervor-
ragend, grossartig, phänomenal! 
Und Ende des Jahres wurde Jean-
nine die Anerkennung der Ruder-
welt zuteil. In London wurde sie 
mit dem 2017 World Rowing  
Female Crew of the Year Award 
von einem FISA-Gremium als  
beste Ruderin des Jahres geehrt.

 Jeannine, wie fühlt es sich an,  
Weltmeisterin zu sein?
Die Reaktionen auf die Goldmedaille waren 
gewaltig und auch die darauffolgende Auf-
merksamkeit. Das war neu und gewöh-
nungsbedürftig. Meine Persönlichkeit hat 
sich nicht verändert und mein Umfeld 
ebenfalls nicht, und das ist auch gut so. Der 
Weltmeistertitel hat mir eine gewisse Be- 
stätigung oder vielleicht eher die Gelassenheit 
gegeben, dass es gut ist meinen Weg auf 
meine Weise zu gehen, aber ansonsten muss 
ich ganz ehrlich sagen, fühlt es sich kaum 
anders an wie vor dem Titel.
... und dazu noch 2017 World Rowing Fe-
male Crew of the Year Award Gewinnerin?
Das ist natürlich eine ganz besondere Ehre. 
Früher waren diejenigen Athleten, welche 
diesen Award gewonnen haben meine Vor-
bilder, und nun durfte ich diese Auszeichnung 
selbst entgegennehmen. Ziemlich surreal.

Lässt es sich so verschmerzen, dass es für 
Dich − unter 6 nominierten Sportlerinnen 
− an den Credit Suisse Sports Awards (noch)
nicht ganz an die Spitze gereicht hat?
Ich bin genug Realistin, dass mir von Anfang 
an klar war, dass es bei einem solchen Format 
nicht nach ganz vorne reichen wird. Rudern 
ist nach wie vor eine Randsportart. Ich war 
zwar unter den Finalisten, aber in der 
Vorrunde standen bei den Männern auch 
Nico, in der Kategorie Team des Jahres 
Roman und Barnabé sowie Robin in der 
Kategorie Trainer des Jahres zur Auswahl. 
Somit waren die Ruderer in jeder Kategorie 
vertreten, und das ist in meinen Augen höher 
einzustufen, als ob ich diese Auszeichnung 
gewonnen habe oder nicht. Ganz abgesehen 
davon finde ich es schwierig, verschiedene 
Sportarten untereinander zu vergleichen und 
in meinen Augen sind doch alle, die ihre 
Leidenschaft so ausleben können, Gewinner. 
Hätte man Dir anfangs Saison 2017  
prophezeit, was Du nun erreicht hast,  
was wäre Deine Reaktion gewesen?
Ich hätte wahrscheinlich ziemlich schmun-
zeln müssen und mir heimlich gedacht 
«träum weiter».

Aber im Verlauf der Saison kristallisiertest 
Du Dich, für alle an der Weltspitze mitru-
dernden Mitbewerberinnen, zur «femme à 
battre». Oder anders gesagt: In Sarasota 
warst Du dann ziemlich favorisiert?
Das mag so gewesen sein. Wie andere mich 
sehen kann ich nicht beeinflussen. Wie ich 
mich sehe allerdings schon und auf der 
Startlinie haben alle genau die gleichen 
Chancen die Ziellinie als Erste zu überqueren. 
Man darf niemanden über- oder unter-
schätzen. Diese Einstellung hat mir geholfen 
mit der Favoritenrolle umzugehen.
Wie konntest Du mit den zunehmenden 
Erwartungen der Öffentlichkeit und des 
Umfelds im Saisonverlauf umgehen?
Die höchsten Erwartungen habe ich an mich 
selbst. Das macht es glücklicherweise ein- 
facher den Erwartungen von Aussen gar nicht 
all zu grosse Bedeutung zu schenken.
Eine Deiner ersten Reaktionen nach der 
Medaillenübergabe in Sarasota war: «Wo 
ist Robin (Dowell).» Kurz darauf hat man 
mitverfolgen können, warum Du ihn 
gesucht hast? 
Die Saison 2017 war ein Team-Effort. Wäre 
ich in einem Mannschaftsboot gewesen, 
hätte ich als erstes mit meinen Teamkollegen 
den Moment gefeiert. In meinem Fall ist 
Robin sowas wie mein Teamkollege, und 
darum wollte ich diesen Moment auch mit 
ihm zusammen geniessen. 
Welchen Anteil an Deinem sportlichen 
Standing hat seine Person, welche sein 
Vorgänger Ian Wright und wie hilfreich ist 
der Sarner Staff drumherum?
Er hat einen grossen Anteil daran − zweifel-
los. Es liegt jedoch nicht nur an ihm, dass die 
Saison erfolgreich war. All das, was ich in den 
Vorjahren investiert hatte, zahlte sich nun 
aus. Alle Trainer, die mich auf meinem Weg 
ein Stück begleitet haben, prägten mich auf 
ihre Art. Es ist also eine Mischung aus den 
vergangenen Jahren und demjenigen, das ich 
von Robin lernte. Die Zeit mit Ian (Wright)
als Headcoach hat mich abgehärtet und dar-
auf vorbereitet, was es braucht, um ganz nach 



S w i s s  R o w i n g  1 | 18  |  11    

S p i t z e n s p o r t

Fachgerecht im Haus

Unternehmungsleitung  Top Team Sanitär   Telefon 071 626 40 50
Stefan Wildhaber

 
 Thurgau-Zürich      Mobil    079 300 57 41  

eidg. dipl. Haustechnik-Inst.   8570 Weinfelden    info@topsan.ch                                        
Gallus Wildhaber Stv.

8570 Weinfelden info@topsan.ch

oben zu kommen und die Zusammenarbeit 
mit Tim Dolphin hat mich der Weltspitze 
jede Saison ein wenig näher gebracht. 
Wenn ein Leistungsniveau erreicht ist, 
versucht man dieses zu halten oder sogar 
zu toppen. Was musst Du tun, damit dass 
Dir für die Saison 2018 wieder gelingt?
Noch bin ich − so glaube ich − relativ weit 
von meiner Leistungsgrenze entfernt. Ich bin 
physisch sicher auf einem guten Niveau, aber 
ich versuche definitiv mich stetig zu steigern. 
Ausserdem wird meine Form, die ich im Jahr 
2017 hatte für die gleichen Resultate im Jahr 
2018 nicht ausreichen. Ich muss also so oder 
so eine Leistungssteigerung hinbekommen. 
Bei dem Ausmass an Training ist es irgend-
wann schwierig die Quantität noch zu stei-
gern. Dafür sind Qualität und Kontinuität 
umso entscheidender. Die Detailarbeit wird 
immer wichtiger. Jeder Tag, jede Einheit, 
jeder Ruderschlag ist eine Möglichkeit mich 
zu verbessern, und genau so gehe ich die 
Saison 2018 an.
Nach der WM genossest Du einige Wochen 
Ferien in der kanadischen Weite und 

Wildnis. Hinunterfahren und ein wenig 
Abstand vom intensiven Trainingsalltag 
gewinnen?
Meine Ferien waren sozusagen in drei Teile 
gesplittet. Die erste Woche habe ich zusam-
men mit meiner guten Freundin und Kon-
kurrentin Carling Zeeman sowie der Litaue-
rin Ieva Adomaviciute aus dem Doppelzweier 
einen Roadtrip im Osten Kanadas gemacht. 
Dort wurden wir von der kanadischen Ruder-
community beherbergt. Dadurch waren wir 
in mehreren Ruderclubs und es hat sehr gut 
getan Rudern auch mal wieder von einer an- 
deren Seite zu sehen. Ohne Leistungsgedanke. 
Es hat mich an meine Anfangszeit erinnert. 
Die zweite Woche war ich dann wirklich in 
der Wildnis zusammen mit Carling und ei- 
nem Teil ihrer Familie. Ausser Wald und Was- 
ser gab es nichts. Kein Strom, kein Handy- 
empfang, kein fliessendes Wasser. Dafür viel 
Ruhe, frische Luft, einen sternenübersäten 
Himmel und Nordlichter. Das war genau 
mein Ding − jeden Abend ein Lagerfeuer, 
schlafen im Zelt und mit der Sonne aufste-
hen. Die ersten paar Tage waren speziell. Ich 

musste mich regelrecht daran gewöhnen, dass 
der Tag kein bisschen durchstrukturiert war 
und dass ich meine Zeit nicht möglichst 
effizient nutzen musste. In der Natur geht 
alles langsamer vonstatten. Das hat sehr gut 
getan. Die dritte Woche war ich dann in 
Boston, was fast wie ein zweites Zuhause 
geworden ist, obwohl ich erst das zweite Mal 
dort war. Die Gastfamilie, welche Carling 
und mich bereits letztes Jahr beherbergt hat, 
schaut so gut zu uns, dass ich jeweils gar nicht 
mehr weg möchte. Ausserdem ist die Stim-
mung am Head of the Charles einmalig. Der 
Austausch und die gemeinsamen Aktivitäten 
mit den anderen Athleten/-innen im sowie 
ausserhalb des Bootes sind ebenfalls etwas 
extrem Spezielles und jedes Mal unvergesslich.
Ruderer/-innen denken oft in olympischen 
4-Jahres-Zyklen. Wie nah oder fern ist 
Tokio 2020 für Dich?
Ich nehme Tag für Tag und bis 2020 habe ich 
noch einige Tage vor mir. Tokio ist in mei-
nem Hinterkopf täglich präsent, aber im 
Hier und Jetzt ist es schon noch weit entfernt.
                               Interview: Jürg Trittibach
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SRV-Ehrenmitglied  
Urs Fankhauser verstorben

Urs Fankhauser (3. August 1943 – 10. Janu-
ar 2018) ist zu seiner letzten Reise aufgebro-
chen. Er hat sich in sein Boot gesetzt und 
rudert mit kräftigen Schlägen dem letzten 
Ziel entgegen. Nach schwerer und tapfer er- 
tragener Krankheit musste er seinen Wider-
stand gegen die Krebserkrankung aufgeben.

Seit 1962 drehte sich bei Urs Fankhauser 
vieles um den Rudersport. Als Junior lernte 
er den Rudersport kennen und war fasziniert 
davon, frühmorgens über den Vierwaldstät-
tersee zu gleiten. Urs Fankhauser war Mit-
glied im Seeclub Luzern und im Seeclub 
Stansstad. Seine Begeisterung trieb ihn als 
aktiven Spitzenruderer zu Höchstleistungen 
und motivierte ihn später, dem Rudersport 

auch als Funktionär in vielfältiger Hinsicht 
zu dienen. Bereits in der Primarschule wurde 
dem schnell- und grossgewachsenen Schüler 
vom Schularzt empfohlen, mit dem Ruder-
sport zu beginnen, um mit dem Rücken kei-
ne Probleme zu bekommen. Eine folgen-
schwere Empfehlung, welche das Leben von 
Urs Fankhauser prägen sollte. 24 Schweizer 

Meistertitel konnte Urs Fankhauser in seiner 
Aktivzeit auf dem Rotsee feiern. Teilnahmen 
an Regatten im In- und Ausland waren sein 
Ziel. Das harte Training war die logische 
Folge, um sportliche Höchstleistungen zu 
erzielen. Selektionen für mehrere Europa- 
und Weltmeisterschaften sowie für zwei 
Olympische Spiele waren die Highlights.  

Urs Fankhauser ist im Alter von 
74 Jahren nach schwerer Krank-
heit gestorben. Als ehemaliger 
Spitzenruderer und zweifacher 
Olympiateilnehmer sowie als 
langjähriger Rudersport-Funk-
tionär war Urs Fankhauser über 
Jahrzehnte ein aktives, enga-
giertes und verdienstvolles Mit-
glied des Schweizer Ruderver-
bandes (SRV). 2015 wurde Urs 
Fankhauser die SRV-Ehrenmit-
gliedschaft für seine vielfältigen 
Verdienste verliehen.

Fo
to

: B
or

is 
B

ür
gi

sse
r, 

Lu
ze

rn
er

 Z
ei

tu
ng

Hohe Wellen schlagen!

Kommunikation. Verlag. Redaktion. Mediaplanung. Prepress.
       Rosenstrasse 14. Postfach 94. 2562 Port. 
      Telefon 032 385 17 91. Fax 032 385 17 92. 
      info@publiprint.ch. www.publiprint.ch.

Wir verlegen, redigieren, gestalten, preprinten  
und printen nicht nur «Swiss Rowing»!

Alle Ihre Kommunikationslösungen auf den       gebracht: 
– Publikationen 

– Geschäftsberichte 
– Publireportagen

– Broschüren/ 
Prospekte
– Inserate

– Web

I n  M e m o r i a m



S w i s s  R o w i n g  1 | 18  |  13    

I n  M e m o r i a m

Als 25-jähriger nahm er an den Olympi-
schen Spielen 1968 in Mexiko teil. 1972 
folgte die zweite Olympiateilnahme in 
München. An beiden Olympiaregatten 
erzielte Urs Fankhauser ein olympisches 
Diplom. Ebenfalls ein spezielles Highlight 
bildet ein Sieg an der gleichsam renommier-
ten und prestigeträchtigen Henley Royal 
Regatta, datiert aus dem Jahr 1969.

Als Rudersport-Funktionär bekleidete Urs 
Fankhauser ganz unterschiedliche Ämter. 
Von 1976 bis 1988 war er Delegationschef 
Rudern, was heute der Funktion des Chefs 
Leistungssport entspricht. Unzählige Selek-
tionsentscheide mussten gefällt werden, eine 
Position also, in der man sich nicht nur 
Freunde schafft. Schon früh erkannte Urs 
Fankhauser, dass der Leistungssport in der 
Schweiz reformiert werden musste, wenn 
man weiterhin Chancen auf Spitzenplatzie-
rungen offen halten wollte. Als sportliches 
Highlight in seiner Zeit als Delegationschef 
darf sicherlich die WM-Goldmedaille 1982 
an der Heim-WM auf dem Rotsee durch 
den Vierer ohne Steuermann mit Stephan 
Netzle, Jörg Weitnauer, Bruno Saile und 
Hans-Konrad Trümpler bezeichnet werden.              

Der Rotsee als «roter Faden»
Der Rotsee wirkt im Leben und Wirken von 
Urs Fankhauser wie ein «roter Faden». Er 
konnte alle vier bisherigen Weltmeister-
schaften vor Ort miterleben, und dies immer 
in einer anderen Rolle. 1962 bei der ersten 
Ruder-WM überhaupt war Urs Fankhauser 
einer der rund 45‘000 Zuschauer. 1974 
ruderte er als Nationalmannschaftsmitglied 
selber auf dem Rotsee. 1982 war er der 

SRV-Leistungssportchef und 2001 wirkte er 
im WM-Organisationskomitee mit. Als 
Presse- und Medienchef im WM-Komitee 
des Regattavereins Luzern sorgte Urs Fank-
hauser über viele Jahre dafür, dass Journalis-
ten aus dem In- und Ausland über die Rot-
see-Regatten und die Schweizer National-
mannschaft direkt vom Rotsee berichteten. 
Die engagierte, zuverlässige und fachkundi-
ge Arbeit hatte eine positive Ausstrahlung 
auf den Rudersport, das Organisationsko-
mitee in Luzern und den Schweizerischen 
Ruderverband. Wie sehr ihm die Regatta- 
sport-Infrastrukturen am Herzen lagen, 
äusserte sich bei seiner Einsitznahme als 
Delegierter des Schweizerischen Ruderver-
bandes im Vorstand des Vereins Naturarena 
Rotsee im Jahre 2011. Mit viel persönlichem 
Engagement, Zielstrebigkeit, Zuverlässig-
keit, Hartnäckigkeit und Geschick hat Urs 
Fankhauser wesentlich dazu beigetragen, 
dass die Rudersport-Infrastrukturen am 
Rotsee rundum erneuert werden konnten. 
«In erster Linie bin ich erleichtert, dass das 
neue Ruderzentrum rechtzeitig auf diese Sai-
son fertiggestellt wurde und die Finanzie-
rung gesichert ist», kommentierte Urs Fank-
hauser im Jahr 2016, kurz nach der Eröff-
nung des neuen Ruderzentrums, gegenüber 
der Luzerner Zeitung. Nachdem er seit 2005 
auch als OK-Chef für die jährlichen Schwei-
zer Meisterschaften amtete, erfüllte es ihn 
mit besonderem Stolz, 2016 auch eine Meis-
terschaftsregatta auf den neuen Infrastruktu-
ren organisieren zu können. Seit dem Jahr 
2005 amtete Urs Fankhauser zudem als 
Chef Regattawesen im Schweizerischen 
Ruderverband. Auch in dieser Funktion ist 
es ihm gelungen, Strukturen ins Regattawe-

sen zu bringen, die Regatta-Informatik zu 
erneuern, jedes Jahr einen stabilen Regatta-
kalender zu präsentieren, die Ausschreibun-
gen zu vereinheitlichen und offen und neu-
gierig zu bleiben für innovative Wettkampf-
formate oder sonstige Neuerungen.

Unzählige Besprechungen, Aktennotizen, 
Telefonate, E-Mails, Sitzungen, Augenschei-
ne vor Ort und sonstige Abhaltungen zeu-
gen von der grossen Schaffenskraft über 
Jahrzehnte von Urs Fankhauser. Der Schwei-
zerische Ruderverband hat diese jahrelan-
gen, zeitintensiven und von persönlichem 
Engagement geprägten Tätigkeiten 2015 
mit der Verleihung der SRV-Ehrenmitglied-
schaft honoriert. Eine Auszeichnung, die 
Urs Fankhauser sehr berührt hatte. Urs 
Fankhauser hat im Schweizerischen Ruder-
verband Spuren hinterlassen, sich immer in 
den Dienst der Sache gestellt und hartnäckig 
daran mitgearbeitet, den Schweizer Ruder-
sport in eine gute Ausgangslage zu bringen. 
Dafür danken wir Urs Fankhauser zutiefst, 
hochachtungsvoll und herzlich. Wir werden 
ihm ein dankbares und ehrendes Andenken 
bewahren. Unser Mitgefühl und unser Bei-
leid gehen an seine Frau Marianne und sei-
nen Sohn Thomas sowie seine weiteren 
Angehörigen und Freunde.

Urs Fankhauser wird fehlen und hinterlässt 
eine schmerzhafte Lücke. Möge ihn gemäss 
der alten Ruderertradition ein dreifaches 
«Hipp, hipp − hurra!» in die Ewigkeit beglei-
ten.

Adieu und auf Wiedersehen, lieber Urs.
                      Christian Stofer, Direktor SRV

Ein aktuell umgesetztes Projekt ist 
beim RC Greifensee zu besichtigen!
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SCHURTER AG: «Das SRV-
Sponsoring macht für uns Sinn»
Wenn Boote der Schweizer Natio-
nalmannschaft an Weltcuprennen 
und internationalen Titelkämpfen 
ihre Bahnen ziehen, ziert seit  
Jahren derselbe Schriftzug die 
Bootsflanken: SCHURTER. Wer 
steckt hinter diesem Schriftzug? 
Seit vielen Jahren engagiert sich 
die in Gehdistanz der Clubhäu-
ser der Luzerner Ruderclubs 
Reuss und See-Club ansässige 
SCHURTER AG als Hauptsponsorin 
des Schweizer Rudersports. Wenn 
sich eine weltweit tätige Unter-
nehmung mit mehr als 2000 Mit-
arbeitenden über Jahre in diesem 
Ausmass engagiert, dann stehen 
immer Menschen dahinter, deren 
Herz für diesen Sport schlägt. Ein 
solcher ist Hans-Rudolf Schurter, 
Verwaltungsratspräsident der 
SCHURTER AG, ehemaliger Wett-
kampfruderer, Trainer und SRV-
Präsident von 2004 bis 2012.

Herr Schurter, wie lange schon engagiert 
sich die SCHURTER AG als Hauptspon-
sor der Schweizer und Ruder-National-
mannschaft, und wie kam es überhaupt 
dazu?
Unser Sponsorenvertrag erstreckt sich 
jeweils über vier Jahre − dies entspricht 
einem Olympia-Zyklus. Aktuell befinden 
wir uns im dritten Olympia-Zyklus, der 
2020 mit den Sommerspielen in Tokio 
enden wird. Dann werden das also 12 Jahre 
gewesen sein.
Die Thematik des Sponsorings beschäftigt 
mich aber schon länger. Von 2004 bis 2012 
war ich ja Präsident des SRV. Und damals 
fiel mir die Aufgabe zu, Sponsoren für unse-
ren Sport zu begeistern. Ich fand dann sehr 
schnell in Gesprächen mit potentiellen 
Sponsoren, die ich persönlich kannte, her-
aus, dass das ein schwieriges Unterfangen ist. 
Sofort kamen Fragen auf wie etwa: «Wie  
viele Minuten TV-Präsenz bekommen wir 
dann im Jahr?» Dass man für den Ruder-

sport eine solche Frage gar nicht beantwor-
ten kann, liegt ja auf der Hand. Sie hängt 
ausschliesslich vom Erfolg der Athleten ab. 
Grosse Erfolge führen zu grosser Medienprä-
senz. Das Ausbleiben von Erfolgsmeldungen 
bewirkt dann logischerweise das Gegenteil. 
Der Rudersport ist deshalb wegen der feh-
lenden Breitenwirkung für Grosssponsoren 
aus dem Consumer-Segment nicht interes-
sant. Diese Erkenntnis war für mich ziem-
lich ernüchternd.
Sie haben dann einfach selbst in den 
«sauren Apfel» gebissen? Was bringt es 
denn einem Hersteller von elektronischen 
Komponenten überhaupt, sich in einer 
Sportart wie dem Rudern finanziell zu 
engagieren?
In saure Äpfel pflege ich höchst selten zu 
beissen! Ich wollte aber unseren Brand 
«SCHURTER» besser bekannt machen. 
Wir sind ja keine Marke, die jedes Kind in 
der Schweiz kennt. Für Sportarten wie Fuss-
ball oder Ski, die hierzulande eine wirklich 
grosse Medienpräsenz erzielen, steht viel 
Geld zur Verfügung. Wir dagegen sind nicht 

im Consumer-Bereich tätig, und dadurch 
würde sich für uns ein entsprechender 
Finanzeinsatz niemals rechnen. 
Was es uns bringt? Image. Wir können unse-
ren Brand in der Öffentlichkeit etwas breiter 
abstützen und das nicht nur lokal! Ob wir 
durch dieses Engagement mehr Umsatz 
machen, ist wohl eher unwahrscheinlich. 
Unser Brand, der ja ein Technologie-Brand 
ist, wird durch die Rudererfolge breiter 
wahrgenommen. National und internatio-
nal. Das zählt.
Dann war Ihre persönliche Passion fürs 
Rudern der ausschlaggebende Punkt?
Ja, das ist so! Grosse Teile meiner Familie 
und ich selber haben eine langjährige Be- 
ziehung zum Rudern. Wir messen den 
Bekanntheitsgrad unserer Marke regelmäs-
sig. Hier stelle ich Verbesserungen fest. Des-
halb ist unser Engagement auch Sponsoring 
und nicht Mäzenatentum. 
Spielt der Standort Luzern hierbei eine 
Rolle?
Durchaus. In Luzern hat der Rudersport 
einen deutlich höheren Stellenwert als in 

Ve r b a n d s s p o n s o r i n g

Auch als Verwaltungsratspräsident weiterhin nah an den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
sowie den Elektronikkomponenten-Erzeugnissen aus der Produktion.
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anderen Schweizer Städten. Die SCHUR-
TER AG ist ein Luzerner Unternehmen. 
Wir produzieren ja auch in Luzern. Und 
wäre ich nicht selbst aus Luzern, dann wäre 
ich womöglich gar nie zum Rudern gekom-
men.
Der Erfolg Ihres Sponsorings hängt eng 
mit dem Erfolg der Athleten zusammen. 
Gibt es, wenn Nationalmannschafts-
mitglieder auf internationalem Niveau 
glänzen, Abmachungen für erfolgsabhän-
gige Prämien?
Die SCHURTER AG profitiert von einer 
stärkeren Medienpräsenz, wenn unsere 
Schweizer Ruderer ganz vorne mit dabei 
sind. Und dafür belohnen wir sie auch 
zusätzlich, keine Frage. Aber es kann halt 
auch mal sein, dass es nicht ganz so rund 
läuft, die Spitzenresultate ausbleiben. Wegen 
der ausgezeichneten Resultate war 2017 aber 
ein teures Jahr (schmunzelt).  
Gibt es neben dem SRV noch andere 
Engagements  im Rudersportbereich?
Kleinere Sachen hier und dort. Die Lucerne 
Regatta etwa unterstützen wir seit den 
70er-Jahren. Aber unser Fokus liegt wegen 
der nationalen und internationalen Aus-
strahlung beim SRV. Wir wollen uns nicht 
verzetteln.
Wir beschäftigen auch immer wieder Rude-
rer in unserer Belegschaft. Sie absolvieren 
eine Lehre, ein Praktikum oder ein Zwi-
schenjahr. Einige haben sogar eine Festan-
stellung und sind in verantwortungsvollen 
Positionen tätig. 
Wie sieht das mit anderen Sportarten 
aus? 
Ernsthafte Sponsoring-Engagements im 
Sport beschränken sich aufs Rudern. Kommt 
aber ein Mitarbeitender der SCHURTER 
AG auf mich zu, der einen kleinen Zustupf 
für einen regionalen Sportanlass benötigt, 
dann mache ich das natürlich gern. Das sind 
Sympathie-Sponsorings mit einem Inserat 
im Programmheft als Gegenleistung.
Gibt es weitere Sponsorings ausserhalb 
des Sports?
Ja, solche gibt es. Im kulturellen Bereich. 
Und auch da sind es meistens langjährige 
Engagements. Zum einen unterstützen wir 
das Lucerne Festival, zum anderen das 
Luzerner Sinfonieorchester. Das Lucerne 
Festival muss man unter Mäzenatentum ab- 
buchen. Aber gerade beim Luzerner Sinfo-
nieorchester macht es für unsere Unterneh- 

Über die SCHURTER AG 

Das Unternehmen SCHURTER wurde 
1933 von Heinrich Schurter als Komman-
ditgesellschaft gegründet und 1949 in eine 
Aktiengesellschaft umgewandelt. 1990 er- 
folgte die Gründung der bis heute bestehen-
den SCHURTER Holding AG mit Sitz in 
Luzern (Schweiz).
Heute beschäftigt SCHURTER weltweit 
rund 2000 Mitarbeitende in 17 Ländern 
und wird durch Familienmitglieder der drit-
ten Generation geführt: Hans-Rudolf 
Schurter ist Präsident des Verwaltungsrates 
der SCHURTER Holding AG und sein 
Bruder, der in den USA ansässige, Bruno H. 
Schurter ist Vizepräsident. 

Produkte
SCHURTER ist Innovator, Produzent und 
Anbieter von Sicherungen, Gerätesteckern, 
Geräteschutzschaltern, Eingabesystemen-
und EMV-Produkten. Der Fokus liegt auf 
Komponenten zur Sicherstellung einer ge- 
schützten Stromzuführung und einer einfa-
chen Bedienung. Weiter bietet SCHUR-
TER für die Elektronikindustrie auch 

Dienstleistungen im Bereich der Leiterplat-
tenbestückung und für Gesamtlösungen 
von der Projektierung bis zur Fertigung von 
Endprodukten (Solutions) an. 
SCHURTER beliefert über 100‘000 Abneh-
mer in den Bereichen Industrieelektronik, 
Medizintechnik, Daten und Kommunika- 
tion, Luft- und Raumfahrt, Automobiltech-
nik sowie Energietechnik. Ausgewählte Pro-
dukte werden in enger Zusammenarbeit mit 
den Kunden entwickelt. 

International
Zur SCHURTER Gruppe gehören 22 
Gesellschaften in 17 Ländern, wovon 13 
Unternehmen über eigene Produktionsstät-
ten verfügen. Damit ist sichergestellt, dass 
alle Hauptabsatzmärkte über eigene Gesell-
schaften bedient werden können. Diese wer-
den von drei Hubs aus koordiniert: die 
SCHURTER AG in Luzern für Europa, die 
SCHURTER Inc. in Santa Rosa für Ameri-
ka sowie die SCHURTER (S) Pte. Ltd. in 
Singapur für Asien. Darüber hinaus verfügt 
SCHURTER über Vertretungen in rund 60 
Ländern und arbeitet mit über 200 Distri-
butoren zusammen.

Ve r b a n d ss p o n s o r i n g
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An der Luzerner Werkhofstrasse im seeanstössigen Tribschenquartier befindet sich das 
Stammhaus und das Herzstück der SCHURTER Gruppe.

mung wieder sehr wohl Sinn. Hier ist die 
lokale Anbindung wichtig. Da geht es uns 
um unser Image als Arbeitgeber, als Firma.
Wie kamen Sie überhaupt zum Rudern?
Schon mein Vater war unserem Sport sehr 
verbunden. Ich kam also sehr früh in Kon-

takt mit diesem Sport. Mein Bruder Thomas 
und meine Frau Doris rudern ebenfalls 
regelmässig. Und so rudert auch mein Sohn 
Cyrill. Wir sind halt eine Ruderer-Familie. 
So entstand eine enge Beziehung zu dieser 
Sportart. Der See lag von Kindesbeinen
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Seit 2009 tragen die SRV-Nationalmannschaftsmitglieder die sie unterstützende Marke 
SCHURTER in die Welt hinaus. So auch der Luzerner Lokalmatador Michael Schmid.

Ve r b a n d s s p o n s o r i n g

an quasi in Gehdistanz. Was lag also näher 
als diese Wassersportart? Grundsätzlich 
nahm und nimmt der Sport ganz allgemein 
in unserer Familie einen grossen Stellenwert 
ein.
Ist Rudern ein Virus, das man kaum 
noch los wird?
Für mich persönlich ja. Eindeutig. Rudern 
ist ein Lifetime-Sport. Man kann solange 
rudern, bis man es nicht mehr ins resp. aus 
dem Boot schafft. Zudem: Rudern ist ein-
fach ein sympathischer Sport. Es gibt kaum 
Skandale, kaum Dopingfälle. Rudern ist ein 
ziemlich sauberer Sport. Vielleicht auch des- 
halb, weil nicht viel Geld zu holen ist.
Wie oft sind Sie persönlich noch auf dem 
Wasser anzutreffen? 
So oft es geht und die Temperaturen einiger-
massen stimmen. Im Sommerhalbjahr gehe 
ich regelmässig. Aber ich bin kein Winter- 
ruderer. Letztes Jahr habe ich über 700 km 
geschafft. Ich rudere nur sehr selten allein. 
Lieber tue ich dies im Team. Im Zweier,  
Vierer oder auch mal im Achter. Das macht 
mehr Spass. 

Ihre liebste Bootsklasse?
Am spektakulärsten ist für mich fraglos der 
Achter. Am wohlsten fühle ich mich heute 
im Doppelvierer. Das ist eine gesunde Grös-

se, die vier Athleten zu einem schlagkräfti-
gen Team zusammenschweissen kann.
Herr Schurter, besten Dank fürs Gespräch.
                              Interview: Jürg Trittibach
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Schmucke Infrastruktur: Das 
Bootshaus des Seeclub Sempach

Der 1919 gegründete Seeclub Sempach be- 
sitzt unterhalb der Minigolfanlage am Sem-
pachersee auf Baurechtsgrund der Gemeinde 
ein clubeigenes Bootshaus. 2009 wurde als 
viertes Bootshaus der Vereingeschichte ein 
Neubau in Ablösung des  1978 erstellten  
Vorgängergebäudes in Betrieb genommen. 
Die Bootshalle, die auf 360 Quadratmetern 
Platz für rund 70 Boote bietet, ist das Herz-
stück des Clubhauses. Im Obergeschoss sind 
nebst dem Clubraum und einer kleinen 
Küche Garderoben und Duschen unterge-

bracht. Zudem weist das Gebäude einen  
Fitness- und Kraftraum auf, welcher mit 
einem guten Dutzend Ergometern bestückt 
ist.
Während der Planungsphase flossen, bedingt 
auch durch die Nähe zum Paraplegikerzent-
rum Nottwil, zudem die Ansprüche eines 
neuen Bereichs, des Para Rowing, in die 
Überlegungen ein. Lift und hindernisfreie 
Wege wurden sodann auch in der Umsetzung 
berücksichtigt. Über 3000 geleistete Fron-
stunden der Clubmitglieder während der 

knapp einjährigen Bauphase zeugen von 
deren Engagement und vom Vereinskitt.
Das Bootshaus dient in erster Linie dem Ver-
ein und seinen Mitgliedern. Im Sommer sind 
die nahe Liegewiese sowie der einladende See 
ein idealer Ort für Jung und Alt, um sich vom 
Training oder dem Berufsalltag zu erholen.
Das Bootshaus dient aber auch für gesell-
schaftliche Zwecke. So haben im Bootshaus 
bereits private Festivitäten wie Geburtstags-
feiern, Taufen, Konzerte oder Clubanlässe 
anderer Vereine stattgefunden. Jürg Trittibach
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Le 4- au Rotsee en 1977 (d.g.à.d.: P. Kovacs, P. Zentner, T. von Weissenfluh et M. Raduner).

Pierre Kovacs –  
le  parcours d'un battant

Av i ro n  R o m a n d

Le bateau utilisé lors de ces joutes mondiales 
fut le premier bateau Empacher en fibre de 
verre utilisé par des rameurs suisses. Les 
deux Veveysans Pierre Kovacs et Pierre 
Zentner étaient indissociables et se voient 
encore aujourd'hui presque tous les jours. 
Ils fréquentaient la même école à Vevey, 
avaient commencé l'aviron en même temps, 
ont fait leur apprentissage ensemble, l'armée 
ensemble; Pierre Zentner est devenu le 
parrain de Marion Kovacs, la première fille 
de Pierre. Donc, une vraie complémenta-
rité. Dans le bateau Pierre Kovacs était le 
plus fougueux alors que Pierre Zentner était 
plus calme. Pierre nous raconte qu'il avait 
l'habitude de plaisanter au départ d'une 
course et était décontracté au point que 
Pierre Zentner pouvait s'énerver. Les deux 
Pierre ont également pratiqué le bob-sur-
route ensemble. Pierre Kovacs quant à lui, a 
été deux fois 4e aux Championnats suisses 
de marche sur 10 km.
Il a malheureusement perdu contact avec  
ses deux autres coéquipiers Thomas von 
Weissenfluh et Michael Raduner mais il 
envisage de les rassembler pour fêter le 40e 
anniversaire de leur titre de champion du 
monde. Qu'a-t-il fait de sa médaille d'or ?  
« Elle se trouve dans un carton », sourit-il. Le 
meilleur souvenir de sa carrière de rameur 
est cependant la victoire aux régates 
internationales de Lucerne en 1977, sa toute 
première course en LM4-. « Ramer devant 
des milliers de spectateurs acquis à votre 
cause et devant vos amis et votre famille  

Remise d'un prix lors de la fête au SC Biel en 1978 (d.g.à.d.: Max Cornaz, P. Kovacs,  
P. Zentner, T. von Weissenfluh et M. Raduner; en haut: Max Brassel, président du SC Biel).

Le 6 août 1978, le quatre sans 
barreur poids léger composé de 
Pierre Kovacs (CA Vevey), Pierre 
Zentner (CA Vevey), Thomas von 
Weissenfluh (SC Biel) et Michael 
Raduner (SC Rorschach) était entré 
dans le gotha de l'aviron suisse en 
gagnant la médaille d'or aux Cham-
pionnats du monde sur le lac 
Bagsværd au nord de Copenhague. 
Entretien à Vevey avec Pierre  
Kovacs, chef de nage de l’équipe.

m'a laissé un souvenir impérissable  », 
s'enthousiasme Pierre. 
A l'époque, son entraîneur au CA Vevey  
était le légendaire Max Cornaz, appelé « le 
magicien du Nord » car il avait été délégué 
aux Pays-Bas par Nestlé. Bien que Max n'ait 
jamais ramé lui-même, il fut un moniteur 
d'aviron inné. Durant sa carrière de com- 
pétiteur, Pierre Kovacs a toujours eu un 
statut de pur amateur. En 1988 uniquement, 

il a arrêté de travailler durant six mois en  
vue d'une éventuelle sélection aux Jeux 
olympiques de 1988. Durant ce semestre,  
le CA Vevey lui versait mensuellement  
la somme dérisoire de 2400 francs. 
Aujourd’hui, Pierre se dit écœuré par  
les montants disproportionnés versés aux 
athlètes dans certains sports tandis que les 
pratiquants d'autres disciplines gagnent  
trois fois rien malgré les énormes sacrifices 
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Pierre Zentner (à gauche) et Pierre Kovacs (à la nage, à droite) à l'entraînement sur le lac
de Barberêche aux portes de Fribourg.

Av i ro n  R o m a n d

Commentaires  
de Pierre Zentner
Quel est votre souvenir des Champion-
nats du monde 1978 à Copenhague ?
Une fois dans sa vie, c’est génial (surtout  
le contrôle anti-dopage d’après course, il 
aurait fallu cinq Carlsberg pour remplir 
l’éprouvette !!!).
Dans quelle mesure vous et Pierre Kovacs 
se sont complétés dans le bateau ?
pR2 = 1 moteur Z et 1 meneur K (pour être 
bon on luttait plutôt l’un contre l’autre).
Qu'est-ce que votre relation avec Pierre 
Kovacs représente pour vous ?
Une vraie vie de couple  : beaucoup d’en- 
gueulades, une fidélité à toute épreuve, une 
immense dose d’humour et  … un brin 
d’amour.
Combien de titres de champion suisse 
avez-vous remporté avec Pierre Kovacs ?
5 fois en 2 sans barreur (toujours record 
suisse par club actuel) et 1 fois en 8 senior.
Ramez-vous toujours ensemble  
(et combien de fois par mois) ?
On rame chacun de notre côté au boulot 
mais on se retrouve très régulièrement pour 
passer du bon temps et lutter efficacement 
contre la mévente du chasselas vaudois !

consentis − ce qui est le cas de l'aviron. En 
fervent défenseur des valeurs olympiques  
en général et de l'aviron en particulier, 
Pierre trouve que l'exclusion de nombreux 
athlètes russes des J.O. de Pyeongchang 
pour dopage institutionnel est justifiée 
(n.d.l.r. : sanction atténuée par le Tribunal 
arbitral du sport entre-temps). Il s'emballe : 
« Il ne devrait pas y avoir de pardon quand 
on triche ! » Depuis 1990, Pierre Kovacs 
exerce la fonction d'entraîneur bénévole  
au CA Vevey. Professionnellement, Pierre 
travaille depuis sept ans chez Nestlé dans le 
service Administration/Maintenance. Entre 
2007 et 2017, il était également entraîneur 
du CA Ville de Fribourg dont il avait été  
l’un des membres fondateurs. « Je voulais 
restituer aux jeunes tout ce que j'avais appris 
durant ma carrière de rameur et leur faire 
partager les émotions que l'aviron procure », 
déclare-t-il.
Quel type d'entraîneur Pierre est-il ? « Pas 
comme les autres  », souligne-t-il. Est-il 
toujours le même entraîneur qu'au début  
de sa carrière d'entraîneur ? « Oui, je n'ai  
pas changé d'un iota. Le 90 % de mes 

entraînements est basé sur l'endurance,  
tout en respectant les jeunes. » 
Durant sa carrière active, Pierre était connu 
comme un finisseur insensible à la douleur. 
Comment apprend-t-il à ses rameurs à 
surpasser la douleur ? « Le plus la séance 
d'entraînement avance, le plus ils doivent 
appuyer sur la force », résume-t-il sa théorie. 
Y a-t-il une différence entre entraîner les 
filles et les garçons ? Pierre dit : « Entraîner 
les filles est peut-être plus compliqué car 
elles versent vite des larmes tandis que  
les garçons ne veulent pas montrer leur 
sensibilité et veulent jouer les durs. Par 
contre, sur le plan technique il n'y a guère 
de différences entre eux. »
La pomme ne tombe jamais loin de l'arbre, 
dit-on. En effet, deux des filles de Pierre 
Kovacs, Emma et Margot, sont des espoirs 
de l'aviron romand. En 2017, Emma a 
gagné la médaille de bronze en JW4x aux 
Championnats du monde juniors en plus 
d’être championne suisse en skiff juniores, 
Margot quant à elle a gagné la médaille  
d’or en JWC4x lors des Championnats  
suisses.                                          Max Schaer

Pierre Kovacs Bio express
Club : CA Vevey
Né : le 22.6.1958 à Vevey
Taille : 1,80 m
Poids de forme à l'époque : 72 kg
Profession : Chaudronnier sur fer
Palmarès : 1976  : 6e aux Championnats  
du monde Junior en 2-; 1977  : 4e aux 
Championnats du monde en LM4-; 1978 : 
1er aux Championnats du monde en LM4-; 
1979 : 3e aux Championnats du monde en 
LM4-.
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Swiss Rowing Indoors  
du 27 janvier à Zoug –  
Les Romands remportent 
deux titres

Brèves

Duel CA Vésenaz v. SN 
Genève : Les filles s’invitent 
dans la bataille

Grande nouveauté lors de la 13e édition du 
duel entre la SN Genève et le CA Vésenaz 
où, pour la première fois, les rameuses 
étaient invitées à participer. Dimanche 3 
décembre 2017, deux équipages se sont 

donc affrontés sur le parcours de quatre 
kilomètres sur le Rhône.
Après un long bord-à-bord qui dura  
plus de la moitié du parcours, le quatre  
de couple du CA Vésenaz a remporté le 
premier duel au féminin. Le suspense aura 
été moins fort dans la course opposant  
les équipages masculins, le CA Vésenaz  
avec deux champions du monde à bord  

Av i ro n  R o m a n d

Le championnat national d'ergomètre  
nommé Swiss Rowing Indoors existe depuis 
1988. Les performances réalisées constituent 
des critères de sélection pour l’équipe 
nationale. A la fin du parcours, lorsque 
l’effort maximal est demandé aux athlètes, 
ceux-ci se trouvent dans un véritable 
« tunnel ». Les rameuses et rameurs romands 
ont obtenu de bons résultats :
En catégorie Hommes Open, Barnabé 
Delarze (Lausanne-Sports, Section Aviron), 
après une lutte acharnée avec Markus 
Kessler (RC Schaffhouse), remporte le titre 
pour la quatrième année consécutive. Dans 

la catégorie Femmes poids léger, Frédérique 
Rol (Lausanne-Sports, Section Aviron) a 
reconquis son titre en améliorant le record 
suisse vieux de 15 ans de presque une 
seconde. C'est son cinquième titre de 
championne suisse sur ergomètre. La 
Genevoise Sofia Méakin, pensionnaire du 
CA Vésenaz, s'est classée au troisième rang. 
Les autres médailles romandes ont été 
gagnées par : Célia Dupré (CA Vésenaz) 3e 
chez les juniores M19, Zaki Bouaoudia  
(SN Genève) 3e chez les cadets, Audrey 
Jacquerioz (CA Vésenaz) 3e chez les cadettes 
et Maxence Götschmann (CA Vevey) 2e en 
minimes. De bon augure pour les cham-
pionnats romands d'ergomètre qui auront 
lieu le 4 mars à Vevey !
(V. résultats complets sur : www.swissrowing.
ch/DOKUMENTE Resultate Swiss Rowing 
Indoors)                                    Max Schaer

a facilement remporté la course ne laissant 
dès le départ aucun espoir à son adver- 
saire.
Quoiqu'il en soit, histoire de terminer dans 
la bonne humeur une saine rivalité 
entretenue chaque année depuis 2005, tous 
les participants se sont ensuite retrouvés 
autour d'une fondue pour se remettre de 
leurs efforts.                               Max Schaer

Photo de groupe après le Duel.

Podium des femmes poids léger avec 
Frédérique Rol et Sofia Méakin.
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Le Lausannois Barnabé 
Delarze reçu par le Conseil 
Fédéral

Lundi 18 décembre 2017, le Conseiller  
fédéral Guy Parmelin, Ministre des Sports, 
a, en signe de reconnaissance, reçu à Berne 
les représentants des fédérations et les  
sportifs les plus récompensés durant la sai-
son estivale afin de les féliciter de leur  
nombreuses médailles remportées tant aux 
Championnats du monde que d’Europe. 
Parmi les invités, figuraient les rameuses  
et rameurs médaillés aux Championnats 
d'Europe à Racice et aux Championnats  
du monde à Sarasota dont le Lausannois 
Barnabé Delarze, médaillé de bronze en 
M2x aux Championnats d'Europe, associé  
à Roman Röösli. A noter qu'à 22 ans,  
Barnabé Delarze est salarié de l’armée lui 
permettant de mieux se concentrer sur son 
entraînement.                             Max Schaer

Av i ro n  R o m a n d

D.g.à.d.: Stéphane Trachsler, Patricia Merz, Barnabé Delarze, M. le Conseiller fédéral Guy 
Parmelin, Michael Schmid et Jeannine Gmelin.

Gemeinsam 
zu Höchstleistungen

Mit technischen Höchstleistungen und exzellentem Service 
bieten wir unseren Kunden und Partnern Lösungen 
für eine sichere Stromzuführung und einfache Bedienung.



22  |  S w i ss  R o w i n g  1  |  18

Ticinesi  protagonisti  su tre 
fronti
Sabato 27 gennaio, alla Sporthalle di Zugo  
è andata in scen la 30. edizione degli Swiss 
Indoors che hanno visto il successo, nella 
categoria open del losannese Barnabé  
Delarze in campo maschile con il tempo  
di 5’52”2. Staccato di soli 5/100 troviamo  
lo sciaffusano Markus Kessler. Ottima la 
prova offerta dal luganese Filippo Ammirati: 
11° in 6’13”4 (nuovo primato personale). 
Più staccati troviamo i compagni di società: 
Filippo Braido (6’39”8 e Guido Moor 
(6’46”6). In campo femminile, la campio-
nessa mondiale di Sarasota si è imposta con 
un crono di 6’51”9, il che rappresenta il  
nuovo primato nazionale sulla distanza dei 
2000 metri. Da segnalare l’ottima prova for-
nita dalla luganese Kawtar Stify, giunta otta-
va in 7’22”9. Soli 4/100 separano Fiorin 
Rüedi (Grasshoppers) dal vogatore di casa 
Andri Struzina nel contesto dei leggeri. Di 
buon auspicio il risultato ottenuto da Aure-
lio Comandini (Ceresio) al suo rientro alle 
competizioni dopo il servizio militare:  
ottavo in 6’27”7 il che fa ben sperare per  
il prosieguo della stagione. 18° rango per  
il luganese Andrea Zocchi in 6’41”1. La 
losannese Frédérique Rol si è dimostrata la 
più veloce fra le donne in 7’09”5 (nuovo pri-
mato nazionale).

Negli U19 Olivia Negrinotti, seppur febbri-
citante, non ha tradito le attese della vigilia. 
La ceresiana ha chiuso al secondo posto nel 
tempo di 7’13”3, staccata di 2”1/100 da Jana 
Nussbaumer di Zugo. In evidenza anche l’al-
tra ceresiana in gara, Nimue Orlandini, clas-
sificatasi al quinto rango in 7’25”5; 22° ran-
go per la luganese Chiara Cantoni in 7’53”6. 
In campo maschile al 26° rango troviamo il 
locarnese Ramon Nessi in 6’40”5. Seguono 
al 50° Matteo Pagnamenta (Lugano) in 
6’55”5, al 53° il compagno di società Elia 
Bucci in 6’57”. 83° rango per il ceresiano 
Tomasz Legierski in 7’19”5. Luis Schulte 
(Ceresio) è stato il migliore nella categoria 
U17. Ha terminato la prova al 7° rango in 
4’57”2 (1500 metri). Seguono al 12° il com-
pagno di società Matteo Veronese (5’03”7), 
al 18° Elia Castano (Locarno) in 5’08”4 e  
al 41°, rispettivamente al 74° rango Mak- 
sim Lucchelli (5’24”9) e Martino Soldati 
(5’59”8) della SCCM. Fra le ragazze, 7° ran-
go per Siria Rivera (SCCM) in 5’45”5, 14° 
Alice Mossi (Locarno) in 5’52”6. Negli U15 
(1000 metri), 14° rango per Cecilia Negri-
notti (Ceresio) in 4’13”2 e 21° Silvia Ruffet-
ta (Locarno) in 4’30”4. Fra i ragazzi Lauro 
Buffi (Locarno) si è classificato al 32° rango 
in 3’54”9.

Il podio della categoria U19 femminile. Da sinistra Olivia Negrinotti 
(SC Ceresio), Jana Nussbaumer (SC Zugo) e Célia Dupré (CA 
Vésenaz).

Domenica a Mulhouse si è disputato il 2° 
test sulla lunga distanza (6000 metri). Nel 
contesto U19, assente Olivia Negrinotti 
(influenzata), in evidenza la ceresiana Nimue 
Orlandini, giunta quarta in 27’13”19. In 
campo maschile, buona la prova offerta dai 
luganesi Matteo Pagnamenta (34°) e Elia 
Bucci (45°), entrambi del Lugano. Negli 
open, così i ticinesi: 23° Aurelio Comandini 
(Ceresio), 34° Filippo Ammirati (Lugano) e 
42° Andrea Zocchi (Lugano). Fra le donne, 
19° rango per Kawtar Stify (Lugano). Nel 2 
senza open, 10° rango per  Guido Moor e 
Filippo Braido (Lugano) in 24’35”51.
A Pisa si è disputata la gara di gran fondo 
(6000 metri) «Navicelli Rowing Marathon». 
Ben 1000 atleti al via. Nel 4 di coppia mas- 
ter (43’54), per il terzo anno consecutivo  
si è imposto l’armo del CC Lugano (Marco 
Gravina, Fabio Aldeghi, Sergej Sokolov, 
Marco Briganti) in 24’45”27. Alle spalle  
della formazione sottocenerina troviamo 
l’armo dell’Elpis Genova, staccato di 5” e al 
terzo la SC Padova comprendente il pluri-
campione del mondo e olimpico, Rossano 
Galtarossa. Vittoria luganese anche nel dop-
pio cadetti, (21 armi al via) grazie a Vitto- 
ria Calabrese e Giorgia Pagnamenta in  
26’45”05.                              Americo Bottani

Il 4 di coppia del CC Lugano. Da sinistra: Marco Gravina, Fabio 
Aldeghi, Sergej Sokolov e Marco Briganti, vincitori nella categoria 
Master (43−54) alla «Navicelli Rowing Marathon» di Pisa.

C a n o t t a g g i o  T i c i n e s e
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A Tokyo per risparmiare
Il Comitato Olimpico Internazionale  come 
si sa − ha deciso che alle Olimpiadi di Tokyo 
del 2020 saranno accolti cinque nuove disci-
pline sportive e più precisamente: surf, ska-
terboard, karate, arrampicata sportiva e base-
ball-softball (che erano già stati uno sport 
olimpico separatamente, nel 1992 e nel 
2008). I membri del CIO riuniti in assem-
blea subito dopo gli ultimi Giochi di Rio de 
Janeiro avevano votato all’unanimità tale 
scelta. In tale occasione il presidente Thomas 
Bach aveva spiegato che l’introduzione delle 
nuove discipline ha l’obiettivo di avvicinare 
alle Olimpiadi anche i più giovani.
Va sottolineato che per ogni edizione delle 
Olimpiadi molte organizzazioni sportive si 
impegnano per far entrare ai Giochi i loro 
sport, ma la procedura è lunga, costosa e dif-
ficile e di conseguenza molti sport sono stati 
rifiutati in più occasioni. Come si ricorderà a 
Rio furono due gli sport ad entrare ufficial-
mente a far parte della famiglia olimpica: il 
golf (con un inizio non molto promettente) 
che era stato uno sport olimpico solo a Parigi 
nel 1900 e a Saint Louis nel 1904 e il rugby a 
7. Il totale delle discipline sportive presenti a 
Rio furono 39, a Tokyo ce ne saranno 44 con 
18 nuove gare in programma e 474 atleti in 
più.

Per quanto riguarda il canottaggio non ci sarà 
più la disciplina del 4 senza che a Rio ci aveva 
regalato una splendida medaglia d’oro, grazie 
alle prodezze di Mario Gyr, Simon Niepmann, 
Simon Schürch e Lucas Tramèr (gli ultimi  
tre hanno dichiarato ufficialmente la fine del-
la carriera a livelli internazionali. Verrà sosti-
tuito dal 4 senza femminile seniori. Comples-
sivamente ci saranno 7 discipline in campo 
maschile, altrettante fra le donne.
Per il presidente della Federremiera interna-
zionale (FISA), il francese Jean-Christophe 
Rolland (campione olimpico nel 2 senza ai 
GO di Sydney) il nuovo quadriennio olimpi-
co è già fonte di preoccupazione non tanto 

per la citate sostituzione bensì per lo sposta-
mento della sede olimpica dell’attesissimo 
evento quadriennale per quanto concerne le 
gare remiere. Tutto questo nasce dalla volontà 
del governatore della città di Tokyo, Yuriko 
Koike di dare una bella sforbiciata ai costi e, 
quindi, di far quadrare nel migliore dei modi 
i conti. Secondo il nuovo piano strategico, le 
gare di canottaggio si svolgerebbero in un 
luogo lontano 400 chilometri dalla capitale  
(e dal villaggio olimpico), ma già esistente e, 
quindi, ciò permetterebbe di risparmiare una 
notevole quantità di denaro. La strategia è 
chiara. Niente costruzione di nuove sedi di 
gare ma utilizzo di quelle già esistenti con 
buona pace di chi sogna di vivere l’Olimpiade 
a contatto con tutto il mondo. Lo stesso 
ragionamento verrebbe portato avanti anche 
per gli impianti destinati a nuoto e volley.
Nel caso  dei canottieri, quindi, niente campo 
di regata nella capitale, il Sea Forest Water-
way, inserito nel dossier di candidatura olim-
pica rimarrebbe ovviamente sulla carta, ma 
canottieri e canoisti al Naganuma Boat Park 
della città di Tome, lontana, come detto,  
400 chilometri dall’atmosfera olimpica. 
Vedremo quali contromosse adotterà la FISA, 
facendo leva naturalmente anche sul CIO  
per evitare questa beffa.          Americo Bottani

Auguri  I lvo
Giovedì 25 gennaio, Ilvo Prosperi ha festeg-
giato in buona salute il 95° compleanno. 
Con l’altro castagnolese Arnoldo Gianella, 
deceduto nel 2002, Ilvo è considerato anco-
ra oggigiorno il vogatore ticinese più titola-
to nella storia del canottaggio che conta. Tre 
titoli nazionali nel doppio (1947 e 1950 
con la canottieri Ceresio e nel 1949 con la 
maglia della consorella Lugano). Il palmares 
dell’affiatata coppia castagnolese, compren-
de, oltre a tutta una serie di eccezionali 
risultati in campo internazionale, un secon-
do posto ai Campionati Europei di Lucerna 
nel 1947 (a soli 3/100 dalla formazione 
olandese) e un «bronzo», sempre nella Ilvo Prosperi nel suo eremo di Gandria.

Jean-Christophe Rolland, presidente della 
Federremiera internazionale (FISA).

medesima competizione, sulle acque del- 
l’idroscalo di Milano.

Auguri, caro Ilvo da parte di tutta la famig-
lia dei canottieri ticinesi.      Americo Bottani
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Fulvio Finardi: 
una signorile presidenza
Tra i presidenti del Club Canottieri Lugano 
che si sono distinti per signorilità, impegno 
e serietà, possiamo tranquillamente annove-
rare Fulvio Finardi, timoniere della società 
del 1970 al 1979, succedendo all’avv. Pier-
luigi Rossi, scomparso a fine giugno dello 
scorso anno. Tra i «colpi grossi» della presi-
denza Finardi spicca l’assunzione in qualità 
di allenatore di Nicolas Gobet, pluricam-
pione svizzero e partecipante ai Giochi  
olimpici di Tokyo e Città del Messico. Gra- 
zie alla sua competenza e al suo carisma i 
risultati non tardarono ad arrivare. Finardi 
ha inoltre retto per un ventennio (1986− 
2006) le redini della Federazione Ticinese 
delle Società di Canottaggio (FTSC). È 
socio onorario del Club Canottieri Lugano.

Abbiamo incontrato Fulvio Finardi in occa-
sione delle recenti festività di fine anno.
Come ti sei avvicinato al canottaggio?
Come i giovani luganesi, l’acqua è stato un 
elemento determinante per me: i primi tuffi 
e le prime bracciate  da ragazzino nel fiume  
Cassarate, in seguito entrato nella Società 
Nuoto Lugano, dove ho imparato veramente 
a nuotare con una insegnante di lusso quale 
la Anny Williger, campionessa svizzera di 
nuoto. Ho pure gareggiato nella specialità 
200 m. rana e 2 tradizionali traversate del 
lago (2 km) sul percorso punta del S. Salva-
tore, costeggiando il lungolago con arrivo 
alla Piazzetta Tell. Tornato da un assenza di 
3 anni dovuta agli studi di commercio nella 
Svizzera tedesca (Svitto e Zugo), così consi-
gliato da amici comuni, mi sono iscritto  
al Club Canottieri Lugano anche perché  
mi attraevano quelle imbarcazioni lunghe e 
strette che si vedevano spesso attraversare il 
golfo.
Le competizioni: un sogno irrealizzabile, 
vero?
Dopo aver imparato sulle pesanti yole di 
mare con l’allenatore di allora, Giambonini 
di Gandria che chiamavamo Humphrey 
Bogart  simile al famoso attore cinematogra-
fico di moda a quei tempi, mi sono cimenta-
to in diverse gare sociali e trasferte fino a 

Como con risultati abbastanza soddisfacen-
ti, nonostante il mio equipaggio fosse dotato 
di compagni di notevole stazza. Mai una tra-
sferta al Rotsee che è sempre rimasto per noi 
un sogno irrealizzabile. Ricordo che dopo 
Giambonini ci fu un allenatore validissimo, 
L’Ing. Salama di Milano, rifugiato in Ticino 
che godeva permessi speciali per fare l’al- 
lenatore. Era geloso delle «sue» imbarca- 
zioni, tanto che ci faceva uscire in yole e te- 
neva sottochiave gli «outrigger» (4 con o 4  
senza) ognuna chiusa con relativo lucchetto.
Dalla barca alla ... scrivania?
Finiti gli studi, mi fu proposto di entrare in 
comitato come segretario, lavoro che svolge-
vo con la mia macchina da scrivere durante 
le riunioni che si tenevano al Bar Golf con 

l’allora presidente Dino Bernardoni. Il vice 
era Pietro Maggi, uomo tutto d’un pezzo, 
procuratore di banca, di una straordinaria 
precisione, al quale si doveva rivolgere rigo-
rosamente con un «Lei» e del quale tutti  
avevano un gran rispetto. Dopo Bernardoni 
e un interinato di soli due anni con l’Arch. 
Peppo Brivio, venne alla ribalta un giovane 
canottiere, pieno di iniziative e di entusia-
smo, Pierluigi Rossi, fresco avvocato che mi 
nominò subito suo vice.
Quali i più significativi obiettivi raggiunti 
e quali le maggiori preoccupazioni della 
tua presidenza?
Ricordi di dieci anni di presidenza sono 
molti ma tutti vissuti con grande impegno e 
ricchi soddisfazioni:  avevamo rematori vali-
di, tanta voglia di fare e soldi in cassa pochi-
ni, tanto che il primo anno di presidenza si 
chiuse con un utile netto di ben fr. 2.90! Ma  
con tanta costanza avevamo rifatto il tetto 
dell’hangar, installato nuove docce a gettoni 
(20 centesimi alla doccia), rifatto il pontile 
anche con l’aiuto dell’ex presidente Arnoldo 
Bariffi che ci forniva il materiale ma che non 
ci spediva mai le fatture. L’obiettivo princi-
pale era quello di creare una nuova atmosfe-
ra fra i soci del club, dare un assetto organiz-
zativo come in una società moderna, favorire 
e incrementare lo sport del canottaggio fra la 

C a n o t t a g g i o  T i c i n e s e

Fulvio Finardi, classe 1933, è nato a Lugano, 
coniugato con Nelly Ritter; 3 figli: Cristina, 
Elena e Paolo. Commerciante di professio-
ne. Attività collaterali: perito esaminatore 
ap-prendisti di vendita e impiegati di com-
mercio del canton Ticino, ramo merceologia 
alimentare, marketing, tecnica della vendita.  
Scuole professionali Commerciali Lugano e 
Chiasso. Membro Commissione Fondo 
Borse di Studio per apprendisti di commer-
cio di Lugano e Chiasso. Hobby: nuoto  
informatica.

Fulvio Finardi con la moglie Nelly.
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gioventù luganese, mantenere uno spirito di 
amicizia e di collaborazione fra la direzione e 
i soci del club. Le preoccupazioni quelle di 
sempre: le finanze che erano latitanti. E così,  
via con le iniziative: raccogliere la carta e i 
giornali vecchi, scrivere lettere a privati che 
reputavamo ricchi, a ditte importanti e a  
trasferte a Bellinzona con i responsabili dello 
Sport Toto che ogni tanto ci davano una 
mano. Pure la collaborazione con le auto- 
rità locali ci è servita in molte circostanze.
Con Pierluigi Rossi siete riusciti a portare 
a Lugano un allenatore di grido come 
Nicolas Gobet. Come ci siete riusciti?
Da un membro della Federazione Svizzera di 
Canottaggio, abbiamo saputo che il campio-
ne olimpico Nicolas Gobet, sarebbe sceso in 
Ticino per un nuovo lavoro professionale. 
Organizzammo  un incontro con una buona 
cena durante la quale si sono gettate le basi 
per una nuova collaborazione. Tutto è stato 
facile perché Gobet era una persona squisita, 
aperta al dialogo e ben disponibile. Da allo-
ra, sotto la sua guida i canottieri del CCL 
fecero un notevole salto di qualità, collezio-
nando le prime vittorie in campo nazionale.
Come vogatore attivo, «esule» dalla con-
sorella Audax, ricordo i pranzetti, molto 
apprezzati da tutti gli atleti, consumati 
sui campi di gara, preparati nel tuo nego-
zio di via Trevano. Com’è nata questa 
splendida iniziativa?
Dato che i soldi in cassa erano scarsi,  potevo 
contare sulla mia attività commerciale in ali-
mentari. Quindi dal reparto gastronomia si 
preparavano dei succulenti polli al grill, dei 
panini imbottiti, frutta e formaggi. Inoltre 
mia moglie Nelly , alla vigilia di ogni trasfer-
ta, preparava degli ottimi arrosti o roast beef, 
da mangiare freddi. Un annedoto comico, in 
occasione di una trasferta a Cham, sul pull-
mino degli atleti si trovavano pure le borse 
del pranzo per ognuno. Partiti da Lugano  
e dopo una sosta alla Raststätte oltre Gottar-
do, le borse erano vuote, i ragazzi attirati  
dal profumo dei polli, durante il tragitto 
Lugano−Altdorf avevano mangiato tutto!
Leggendo gli annali della società emerge 
il senso di profonda amicizia che regnava 
tra i soci. Qual è il segreto?
L’amicizia regnava già a livello di direzione.  
Appena iniziato il mio mandato, sono stato 
sostenuto, più che da membri di comitato 
nominati di fresco, da veri amici: non conta-
va il presidente o il cassiere o il segretario, ma 

ognuno poteva esprimersi come voleva per 
arrivare poi alle decisioni finali in perfetta 
simbiosi: qui non posso dimenticare, con 
riconoscenza, gli amici Collenberg, Gulfi, 
Foletti, Reichlin, Terzaghi, De Giorgi,  
Trabattoni, Galli, Vanossi. A favore dei soci, 
molte iniziative, si giocava al pallone di  
fianco al cantiere, si scappava al lido per  
una nuotata, si organizzavano grigliate alla 
domenica, qualche aperitivo in settimana, 
castagnate in autunno, panettonate a Natale. 
Insomma per ogni evento era una festa 
comune. Tutto questo, segnato da un com-
portamento esemplare, educazione e soprat-
tutto rispetto fra i soci, per le infrastrutture 
del club, per le barche.
Ci vuoi ricordar i personaggi carismatici 
del tuo tempo?
Inizierei da Gin Rezzonico decano del Club,  
campione svizzero di yole. Ne sapeva una più 
di tutti, continuava a reclamare ma alla fine 
era un buono e tutto gli andava bene. Pensa-
re che a 80 anni si è rovesciato con il suo skiff 
nel mese di novembre, a 300 metri dal can-
tiere: ebbene, a nuoto trascinando lo skiff è 
riuscito a raggiungere il pontile: ha fatto una 
doccia e non ha nemmeno preso il raffreddo-
re! Aldo Piona fisico eccezionale, rompeva il 
libro del telefono a mani libere, a fine rema-
ta, sollevava il suo skiff dall’acqua con un 
braccio e lo portava nell’hangar, sorridente e 
disponibile per tutto e per tutti, raccontava 
barzellette. Arturo Frigerio, capo cantiere, 
sempre con la canna dell’acqua in mano per 
pulire il selciato; non gli sfuggiva nulla nem-
meno una piccolissima foglia. Consumava 
ettolitri di acqua! Il giudice Avv. Luvini ap-
passionato del Club e dei bagni di sole: appe-
na il lavoro glielo permetteva, il suo tempo 
libero lo passava in cantiere a prendere il sole, 
a raccontare inediti episodi della sua profes-
sione, «allungato» sulla sua personale sedia  
a sdraio. Il medico Bianchetti, appassionato 
pescatore e vogatore per hobby, pescava sul 
pontile e ci insegnava a fare il nodo chirurgi-
co sui pesci appena presi e li ributtava in 
acqua. L’avvocato Gilardi, nobiluomo, biso-
gnava potargli lo skiff sul pontile e metterlo 
in acqua: al suo ritorno medesima opera-
zione. L’Ing. Protti, singolista, dalle trovate 
geniali e dal carattere estroso: era un solitario 
e sul lago faceva percorsi strani per non esse-
re sorpassato da nessun altra imbarcazione. 
Al pensionamento usciva giornalmente esta-
te e inverno, incurante del freddo, anche a 

Natale si faceva la sua rematina. Un partico-
lare buffo, per ripararsi dal freddo intenso, si 
avvolgeva intorno alle gambe i sacchi della 
spazzatura che, diceva, erano impermeabili! 
Partecipava pure con eccellenti risultati a 
regate internazionali dei  Master, fiero delle 
medaglie conquistate. Alberto Collenberg e 
Battista Gulfi, indimenticabili colonne del 
club prematuramente scomparsi, allora unici 
giudici-arbitri di regata ticinesi, nominati 
dalla Federazione Svizzera di Canottaggio. 
Non posso dimenticare il caro Pierluigi Ros-
si che ha lasciato a me la presidenza, amico 
già dalla nostra infanzia, uomo dalle doti 
profondamente umane, spirito innovativo, 
grande capacità di comunicazione. È stato 
un grande esempio per tutti i canottieri.
Com’era la collaborazione fra le altre 
società remiere presenti in Ticino?
La collaborazione fra le altre società ai tempi 
era problematica. Basti pensare che quando 
2 equipaggi di 2 società uscivano in allena-
mento e si avvistavano sa lontano, tutte e due 
viravano a destra per non salutarsi.  Anche le 
trasferte nella Svizzera interna non avevano 
collaborazione uno con il carrello con 2 bar-
che l’altro con il carrello con una barca, e 
cosi via! Io non potevo ammettere che tre 
società del medesimo sport sul medesimo 
lago si guardassero in cagnesco. Così piano 
piano con qualche telefonata ai presidenti, 
qualche invito ad una nostra manifestazione 
e diverse cenette al grotto sono riuscito a far 
sparire vecchi rancori, e storie antiche. Sareb-
be stato un sogno riunire le tre società sotto 
un solo tetto, ma i sogni restano nel cassetto 
anche dopo i diversi accorati tentativi del 
mio successore Americo Bottani, al quale ho 
ceduto la presidenza dopo dieci anni, sicuro 
che fosse stato l’uomo giusto per continuare 
con successo il brillante percorso del club.
Qual è il tuo augurio alla vigilia della 
nuova stagione agonistica?
Il mio augurio è di mantenere i profondi 
valori che il canottaggio insegna ai giovani: 
disciplina, sacrificio, forza di volontà, educa-
zione, prestanza fisica. Altro augurio è che 
tutte le cinque società di canottaggio ticinesi 
dopo aver incrementato una propaganda 
ben mirata, abbiano i cantieri pieni di giova-
ni entusiasti per poter offrire loro la possi-
bilità di avvicinarsi al canottaggio che è lo 
sport più ideale e più bello che ci sia.
Grazie, caro Fulvio per la tua disponibilità 
e... «ad maiora».    Intervista: Americo Bottani

C a n o t t a g g i o  T i c i n e s e
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Einfluss von Koffein und Bikar-
bonat auf die anaerobe Schwelle 
am Ruderergometer   Maturaarbeit Morton Schubert

Erklärtes Ziel im Leistungssport ist es, immer besser zu werden. 
Dafür gibt es verschiedene Wege, die von der Trainingsmethodik 
über die Ernährung bis zur mentalen Einstellung reichen. Doch 
immer wieder stellt sich die Frage, ob man den Körper nicht zu 
noch höheren Leistungen bringen kann. So liegt der Griff zu lei-
stungssteigernden Substanzen nahe. Diese Substanzen lassen sich 
grob einteilen in erlaubte und nicht erlaubte Stoffe. Beispiele für 
nicht erlaubte Substanzen sind Anabolika, andere Hormone, opiat-
haltige Schmerzmittel und viele mehr. Zu den erlaubten lei-
stungssteigernden Substanzen gehören unter anderem Koffein und 
Bikarbonat. Zahlreiche Studien haben gezeigt, dass beide Substan-
zen einen günstigen Einfluss auf die maximale Leistungsfähigkeit 
haben.
Natriumbikarbonat hatte primär bei untrainierten Probanden eine 
moderate Leistungsverbesserung bewirkt. Speziell bei Ruderern 
wurde in einer anderen Arbeit eine − allerdings nicht signifikante 
− Verbesserung der 2000-Meter-Zeit festgestellt. Koffein hingegen 
wurde in zahlreichen, auch ruderspezifischen Arbeiten als eindeutig 
leistungssteigernd beschrieben. Selbst in sehr niedrigen Dosierungen 
konnte eine Verbesserung der 2000-Meter-Zeit gemessen werden.
Alle bisherigen Studien befassten sich allerdings nur mit den 
Effekten von Bikarbonat und Koffein im entweder moderaten Trai-
ningsbereich oder aber bei maximaler anaerober Leistung. Jedoch 
wurden diese Substanzen nie bezüglich ihres Einflusses auf die 
anaerobe Schwelle, d.h. den Übergang vom oxidativen zum nicht 
oxidativen Glukosestoffwechsel, untersucht. Im Rahmen meiner 
Maturaarbeit wollte ich mit Hilfe eines standardisierten Stufentests 
(siehe Abbildung 2) den Einfluss von Koffein und Bikarbonat auf 
die anaerobe Schwelle untersuchen.
Erwartet wurde eine leichte Verzögerung, also Rechtsverschiebung 
der anaeroben Schwelle unter Einfluss von Natriumbikarbonat und 
Koffein, was einer milden Leistungssteigerung gegenüber einem 
Placebo (Kochsalz) entsprechen würde.

Säure-Basen-Haushalt im Körper und die Rolle des 
Kohlensäure-Bikarbonat-Puffers
Das Säure-Basen-Gleichgewicht im Körper wird durch den 
pH-Wert ausgedrückt, welcher sich aus dem negativen Logarith-
mus der Protonen-Konzentration einer Lösung errechnet. Bei 
intensiver körperlicher Belastung unter Sauerstoffmangel entsteht 
ein Überschuss an Milchsäure (Laktat), was zu einem Abfall des 
pH-Wertes, also einer Ansäuerung des Blutes, führt. Für das 
Aufrechterhalten der Körperfunktionen muss der Blut-pH-Wert 
jedoch im neutralen Bereich gehalten werden, da sowohl Azidose, 
wie Alkalose einen normalen Stoffwechsel verunmöglichen. Im 

Falle einer Übersäuerung bindet ein Molekül Bikarbonat ein Pro- 
ton und wird zu Kohlensäure. Umgekehrt gibt die Kohlensäure  
im Falle von zu basischem Blut ein Proton ab und wird zu Bikar-
bonat:

CO2 + H2O  <=>  H2CO3  <=>  HCO3- + H2

Dieses Gleichgewicht im Blut lässt sich auch durch die Einnahme 
externer Substanzen beeinflussen: Bei oraler Zufuhr von Bikarbonat 
wird der Blut-pH-Wert basischer, folglich säuretoleranter. Die 
Verabreichung von Bikarbonat zu Versuchszwecken entspricht ei- 
nem medizinischen Standardversuchsschema und die verwende- 
ten Mengen schwanken zwischen 0.2−0.4g/kg Körpergewicht. In 
dieser Studie wurde eine Dosis von 0.3g/kg Körpergewicht gewählt.

Koffein
Koffein ist ein natürlicher Stoff, der in über 60 Pflanzenarten 
enthalten ist. Chemisch gesehen gehört es zu den Methylxanthinen, 
zu denen beispielsweise auch die Amphetamine zählen. Koffein 
wird in Kaffee, Tee, Soft- und Energydrinks, Schokolade, Medi-
kamenten und Nahrungsergänzungspräparaten von einem Grossteil 
der Bevölkerung täglich konsumiert. In Reinform liegt es als weisses, 
geruchloses, leicht bitter schmeckendes Pulver vor. Die Wirkung  
im Körper beginnt nach ca. 15 Minuten, wobei das Wirkungs-
maximum nach 30−45 Minuten erreicht wird. Die Halbwertszeit 
im Körper beträgt rund 4 Stunden. Die Wirkungen auf den Orga- 
nismus sind zahlreich. Sie sind grob in folgender Tabelle zusam-
mengefasst.
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Aus diesen Wirkungen lässt sich bereits eine Leistungssteigerung 
vermuten, was in zahlreichen Studien auch bestätigt wurde. Die 
Welt-Antidoping-Agentur (Wada), die internationale Nichtregie-
rungsorganisation mit Sitz in Montreal, hat Koffein bis Ende 2003 
auf ihrer Liste der verbotenen Substanzen geführt. Seit 2004 ist 
Koffein bei internationalen Wettkämpfen wieder erlaubt.

Was ist die anaerobe Schwelle?
Im Ruhezustand erfolgt die Energiebereitstellung unseres Körpers 
durch aerobe Glykolyse in den Mitochondrien mit der Summen-
formel:

C6H12O6 + 6O2  <=>  6H2O + 6CO2

Bei Vorhandensein von genügend Sauerstoff (O2) wird Glukose 
(C6H12O6) über das Zwischenprodukt Pyruvat zu Kohlendioxid 
(CO2) und Wasser (H2O) abgebaut. Bei diesem Prozess erfolgt 
keine pH-Wert-Änderung. Man spricht von Glukoseoxidation oder 
aerober Glykolyse. Die Energieausbeute beträgt netto 32 Mol ATP 
(Adenosintriphosphat). 
Falls nun aber zu wenig Sauerstoff für diese Reaktion vorhanden ist, 
muss der Körper zu einer Form der Energiegewinnung greifen, die 
sauerstofflos erfolgen kann. In diesem Fall wird Pyruvat zu Laktat 
abgebaut. Man spricht von Milchsäuregärung oder anaerober Gly-
kolyse, wobei hier die Energieausbeute lediglich 2 Mol ATP aus-
macht.
Wird der Körper nun trotz Sauerstoffknappheit zu einer weite- 
ren Leistungssteigerung getrieben, muss er zunehmend auf die 
Milchsäuregärung umsteigen und die Laktatwerte im Blut steigen 
an. Normale Laktatwerte an der anaeroben Schwelle liegen bei circa 
4 mmol/l. Die Aussagekraft dieser Schwelle liegt darin, dass unser 
Körper den Dauerleistungsbereich verlässt und in den Höchst- 
leistungsbereich umschaltet.
Die anaerobe Schwelle wird im Leistungssport gerne als Mass für 
die Ausdauerleistungskapazität angesehen.

Organsystem 	 Wirkung	 Mechanismus

Zentralnervensystem (ZNS)	 Gesteigerte Wachheit 	 Blockade des Adenosin-Rezeptors
	 Analgesie	
Herz-Kreislauf-System	 Blutdrucksteigerung 	 via ZNS (Blockade des Adenosin-Rezeptors)
	 Herzfrequenz-Steigerung	
Skelettmuskel	 Verbesserung der Kontraktilität	 Erhöhung des intrazellulären Kalziums
	 Verbesserung der Leistung	 Glykogen-Abbau
	 Raschere Erholung	 Glykogen-Neubildung
Lunge	 Erhöhte Atemkapazität	 Bronchodilatation (Adenosin-Blockade?)
Niere	 Erhöhte Urin-Ausscheidung	 Erhöhter Blutfluss (Adenosin-Blockade?)

Abb. 2: Ablauf Stufentest (TS = Testsubstanz, BE = Blutentnahme).

Abb. 1: Laktatkurve mit Schwellenbereichen.

Testsubstanzen und Testablauf
Die Probanden wurden angehalten, unter gleichen körperlichen 
Bedingungen zum Test anzutreten: gleiche oder keine körperlichen 
Belastungen vor dem Test. Ausserdem durfte sechs Stunden vor  
dem Test nichts mehr gegessen und lediglich Wasser getrunken 
werden, um eine nahrungsbedingte Verfälschung der Resultate zu 
vermeiden. Jede Testsubstanz wurde eine Stunde vor dem Test  
als Trinklösung verabreicht. Die Testsubstanzen waren: Koffein  
5 mg/kg Körpergewicht, Natriumbikarbonat 0.3 g/kg Körperge- 
wicht, Plazebo: eine Prise Kochsalz, jeweils aufgelöst in 250 ml 
kaltem Wasser.
Nach 60 Minuten wurde das Ruhelaktat gemessen. Nach 65 Minu-
ten wurde mit dem Stufentest begonnen. Der Test war aus sechs 
vierminütigen Stufen aufgebaut, die jeweils durch eine einminütige 
Pause getrennt waren. In dieser Pause wurde jeweils die Laktat-
konzentration im Blut gemessen. Die Intensität wurde mit jeder 
Stufe gesteigert, bis zu einem sicheren Überschreiten der anaero- 
ben Schwelle. Bei moderat trainierten, jungen Männern ist die 
anaerobe Schwelle bei einer Leistung von 275 Watt überschritten.
Jeder Proband absolvierte den Stufentest drei Mal an verschiedenen 
Tagen, jeweils unter dem Einfluss einer Substanz. Die Resultate 
wurde mittels Varianzanalyse ausgewertet.
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...und Kapillarblut-Entnahme am Ohrläppchen.

folglich nur Leistungen im Maximalbereich. Die anaerobe Schwelle 
wird durch körpereigene Faktoren limitiert, die wir nicht durch die 
Einnahme von Substanzen, sondern nur durch Training selbst zu 
verändern vermögen. Morton Schubert (Literaturnachweise beim Verfasser)

Morton Schubert persönlich

3 und 4: Test-Setting und Kapillarblut-Entnahme am Ohrläppchen ...

Resultate und Schlussfolgerung 
Die Resultate zeigten, dass weder Natriumbikarbonat noch Koffein 
einen signifikanten Einfluss auf die anaerobe Schwelle haben. Die 
leistungssteigernden Wirkungen der beiden Substanzen betreffen 

M a t u ra a r b e i t

Geboren: 11. September 1998
Wohnhaft: Uetikon
Club: Seeclub Stäfa

Ausbildung/Tätigkeit: Medizinstudium
Sportliche Erfolge: 4 Goldmedallien an der SM. 8. an der JWM 
2016, 6. an der JEM 2016 (jeweils im JM8+) und 4. an der U23-EM 
(BM4- 2017), Teilnahme an der Elite-EM (12. im M4- 2017).

Dynamische Ergos von RP3
Trainiere wie ein Olympiasieger. Spüre  

das richtige Rudergefühl.  Werde besser und 
schneller durch Rudersimulation. Lerne den 

RP3 Model 3 Ruderergometer kennen. 

Der dynamische Ergometer simuliert das «richtige» 
Rudern viel besser als ein stationärer Ergometer 

das je tun könnte. Die kinetische Energie auf  
den unteren Lendenwirbelbereich ist durch das 
Ausbleiben des Hin-und-her-Verschiebens des 

Oberkörpers um ein vielfaches geringer und ver-
gleichbar mit dem Rudern auf dem Wasser. 

Der dynamische Ergometer erlaubt Rudern mit 
hohen Schlagzahlen ohne dabei an Zuglänge 

einzubüssen. Die Bewegungsumkehr ist deutlich 
schneller als beim stationären Ergometer. Für 

ein 2000-m-Renntraining können 37 Schläge pro 
Minute mit voller Zuglänge geprobt werden. 

Der dynamische Ergometer hilft bei der Entwick-
lung der richtigen Rudertechnik und der Koordi-
nation. Koordination und Technik sind Schlüssel zu 

höheren Geschwindigkeiten ohne zusätzlichem 
Energieaufwand.

Verbessern Sie Ihre Technik am Ergometer.  Welt-
bekannte RP3-Nutzer sind Mahé Drysdale, der 

Deutschland-Achter und viele andere. Probieren 
Sie es aus!  Wir haben Testgeräte in der Schweiz.

Anfragen RP3 Schweiz und Österreich:  
Rowing in Europe GmbH

Mail: RP3.rowing.sui@gmail.com  
oder per Mobil 079 474 80 22

D Y N A M I C   I N D O O R  R O W E R

Seit Jahren liefern wir Ergos im Hoch- 
leistungssport.  Auch in der Schweiz.

Deutschland-Achter: Simuliertes Team- 
rudern durch Ergo-Vernetzung.

Mahé Drysdale:   
«...  the most realistic feeling ...»

Bei 4row findest du die Ausrüstung! 
Ruderboote, Bootszubehör, Ruderbekleidung...

4row GmbH | Postfach 560 | 8805 Richterswil | service_ch@4row.com

row.com
Onlineshop  für den  Rudersport
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Stacheldraht und Schatzkiste
Ruderbücher gibt’s jede Menge. 
Rotsee-Kommentator Paul Castle 
stellt hier zwei vor, die unter-
schiedlicher kaum sein könnten. 
Beide hat er mit Genuss gelesen. 

Bei der Junioren-WM 2017 in Trakai fiel ein 
Verkaufsstand im Zielbereich durch Schlicht-
heit auf. Dort stellte Rima Karaliene ihr Buch 
«Rowing through the barbed wire fence»* 
vor. Mehr gab’s nicht zu kaufen − allerdings 
ist jede Begegnung mit Rima auch eine kleine 
Lektion in Ruderbegeisterung! Sie betreibt 
das Museum im Keller des Trakaier Gasthau-
ses, in dem auch bei dieser WM das SRV-
Team wohnte, und führt einen lokalen 
Ruderverein.

Viele Verwandte von 
Rima rudern. Ihr Buch 
hat sie dem ersten pro- 
minenten Ruderer der 
Familie gewidmet, ih- 
rem Vater. Als Rima 1964 
in Litauen zur Welt kam, 
nahm er gerade an der 

Tokioer Olympiade teil. Der Weg dort- 
hin war nicht nur sportlich hart, sondern 
auch politisch. «Rowing through...» ist die 
Geschichte einer Lebensreise.
2020 werden wohl erneut Rudernde aus Vil-
nius und Trakai an Spielen in Tokio starten. 
Diesmal fahren sie aber in den nationalen 
Farben Litauens; 1964 trug Rimas Vater 
gezwungenermassen Sowjet-Rot; statt «Lie- 

tuva» prangte «CCCP» auf dem olympischen 
Trikot. Die zahlreichen Litauer im UdSSR- 
Team mussten im Ausland immer wieder 
erklären, dass sie eben keine Russen seien −  
so auch in Luzern, wo sich einige interessan-
te, lustige, aber auch traurige Szenen in Kara-
lienes Buch abspielen.
«Interessant, lustig, aber auch traurig» be- 
schreibt vieles im Leben des jungen Sportlers. 
Karaliene gelingt eine unterhaltsame Ver-
flechtung von Sozialgeschichte, detaillierten 
Rennbeschreibungen, Familienhumor und 
der staunenden Sicht auf die kapitalistische 
Glitzerwelt, die Männer wie ihr Vater in 
Japan, Dänemark, England und der Schweiz 
bewunderten. Die Kehrseite des Lebens lau-
ert aber nie weit weg. Der «Stacheldrahtzaun» 
des Buchtitels schliesst Karalienes Familie 
sowohl wörtlich wie auch metaphorisch ein: 
Ihr Grossvater stirbt als litauischer Patriot in 
einem sibirischen Arbeitslager, ihrem Vater 
wird deswegen (!) lange Zeit die Reise zu  
ausländischen Regatten verboten. Bereits in 
den 60er Jahren ruderten Litauer aber eben 
«through» den Zaun − mental wie geogra-
fisch. Und was 1964 wohl niemand erwartet 
hätte: Die Kinder der Autorin kennen nur 
das Leben in demokratischer Freiheit.
Karalienes Vater war leidenschaftlicher Foto-
graf − im Buch stehen unter anderem einige 
Schwarzweiss-Schnappschüsse vom Rotsee. 
Eine komplett andere, sehr bunte Bilder- 
welt wartet aber auf die Betrachter des 
Albums «Tien jaar langs het water»** von 

Merijn Soeters. Zu 
den zehn Jahren am  
Wasser des Profi- 
fotografen gehören 
auch etliche Rotsee- 

Besuche. Im Gegensatz zu olympischen Ath-
leten, blickt Soeters aber stets als Aussen- 
stehender auf seine Szenen. Er interessiert 
sich auch für alles rund um seinen gelieb- 
ten Rudersport − grossartige Luftaufnahmen 
wechseln sich mit Gesichtern voller Freude 
oder Schmerzen ab. Durch seine Arbeit für 
den niederländischen Ruderverband gelan-
gen Soeters seit 2007 auch viele Aufnahmen 
hinter den Kulissen − schüchterne Szenen an 
der Waage ebenso wie Porträts von trösten-
den Trainern oder erschöpften Ergo-Gequäl-
ten. Solche Bilder finden selten den Weg auf 
die Website von FISA. Sie machen «Tien 
jaar...» aber zu einer Schatzkiste für jeden 
Ruderfan. 
*Rowing through the barbed wire fence, 
Ogamas Verlag Vilnius 2017, 370 S., Ver-
trieb über Amazon, €25, ISBN 978-9955-
651-15-4. Das Englische ist zwar nicht feh-
lerfrei, und z.T. recht anspruchsvoll, aber  
mit normalen Maturakenntnissen meist gut 
zu verstehen. 
**Tien jaar langs het water. Fossa Media 
Amsterdam 2017, 240 S., Vertrieb über  
merijnsoeters.com/winkel/, €35, ISBN nicht 
vermerkt.  Die kurzen niederländischen Texte 
sind für Deutschsprachige leicht zu verste-
hen.                                              Paul Castle

Bewährte technische Lösungen für den Rudersport.

Das Klicksystem 
für Ruderschuhe.

www.brtechnik.ch      info@brtechnik.ch www.techau.de
Bremen 0421 38612-0

RUDERBOOT-
ANHÄNGER

in hanseatischer Qualität
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Neue Ausbildungsstruktur für J+S
J+S-Leiter 
Die Grundausbildung 
bleibt unverändert. Lei- 
terkurse finden in al- 
len drei Sprachregionen 
statt.

Die Weiterbildungsstufe 1 ändert per 2018. 
Das Modul «Trainingsplanung» fällt weg. Neu 
gelten die Module «Sicherheit im Wassersport», 
«Physis 1» und «Rudertechnik 1» als Pflicht-
module auf dem Bildungsweg zur Weiter-
bildung 2 und werden jährlich 2-sprachig 
angeboten. Die Präsentationen werden in 
Deutsch und Französisch abgegeben. Der 
Unterricht findet in der Muttersprache des 
Klassenlehrers statt.
Zum «Modul Fortbildung Leiter» werden nur 
J+S-Leiterinnen und -Leiter mit dem absol-

vierten Zusatzmodul Physis zugelassen. Das 
«Modul Fortbildung Leiter», das in Sarnen 
stattfindet, ist auf erfahrene Trainerinnen und 
Trainer von ambitionierten Mannschaften 
ausgerichtet.
Weiterbildungsstufe 2:
Für jene Trainer, welche den Berufstrai-
nerlehrgang (BTL) zum Ziel haben, wird 
zusätzlich zu den 2 Modulen «Physis 2»  
und «Rudertechnik 2» das Modul «Ein-
führung Leistungssport» mit Prüfung ange- 
boten. Dieses Modul ersetzt den «Nach- 
wuchstrainerkurs». Ab 2019 werden, wie in 
der Weiterbildungsstufe 1, die Module «Physis 
2» und «Rudertechnik 2» jedes Jahr in Deutsch 
und Französisch angeboten. Das Modul 
«Einführung Leistungssport» wird nur bei 
genügend Interessenten durchgeführt.

J+S-Coach
Der Schweizerische Ruderverband organi- 
siert für die J+S-Coaches regelmässig Wei- 
terbildungsmodule in den 3 Landessprachen 
− in der Deutschschweiz jährlich, in der 
Westschweiz und im Tessin alle 2 Jahre. Die 
Kurse sind speziell auf die Bedürfnisse der 
Schweizer Rudervereine ausgerichtet und 
unterstützen den Erfahrungsaustausch der 
J+S-Coaches.
Weitere Information gibt es auf der Website 
von J+S www.jugendundsport.ch > Sport- 
art > Rudern. Von dort gibt es auch einen 
Direktlink zum Kursplan.  Kursanmeldun- 
gen durch den J+S Coach. 

Danke für Euer tägliches Engagement im  
Club!                                     Edouard Blanc

J+S – Nouvelle structure de la formation
Moniteurs J+S
La formation de base pour 
devenir moniteur J+S  
reste inchangée. Des cours 
de base ont lieu dans les 
trois régions linguistiques.

La formation continue 1 évolue à partir  
de 2018. Le module « planification de 
l’entraînement » est supprimé. Les mo- 
dules « Sécurité dans les sports nautiques », 
« Physis 1 », « Technique 1 », sont dès main-
tenant obligatoires pour pouvoir accéder au 
niveau de formation continue 2. Ces trois 
modules sont proposés chaque année, en 
langue française et allemande. Lors de ces 
modules, les présentations seront disponibles 
en deux langues. Le chef de classe donnera  
le cours dans sa langue maternelle.

Le cours de perfectionnement moniteurs  
sera exclusivement accessible aux entraîneurs 
disposant déjà du complément Physis. Le 
cours de perfectionnement moniteurs pro- 
posé à Sarnen est organisé prioritairement 
pour les entraîneurs d’aviron très investis  
dans le sport de compétition.
La formation continue 2
Pour les entraîneurs voulant obtenir l’accès au 
« Cursus d’entraîneur professionnel » (CEP), il 
sera nécessaire en plus des deux modules 
« Physis 2 » et « Technique 2 » de faire le  
module « Introduction sport de performance » 
ainsi qu’un examen. Ce nouveau module 
« Intro-duction au sport de performance » 
remplace le cours d’ « entraîneur de la relève » 
et sera organisé par la FSSA en fonction de  
la demande.

Coach J+S 
Pour le Coach J+S, la FSSA organise 
régulièrement des modules de perfec-
tionnement dans les 3 régions linguistiques. 
En Suisse allemande chaque année, et tous  
les deux ans en Suisse romande et au Tessin. 
Ces cours sont spécifiques aux besoins des 
clubs d’aviron et permettent un échange 
enrichissant entre les responsables de l’offre 
J+S dans les clubs.
De plus amples informations sont disponibles 
sur le site www.jeunesseetsport.ch > Sports > 
Aviron. Depuis le site internet vous avez 
également accès à toute la planification de 
l’offre des cours pour moniteurs J+S. 

Merci pour votre engagement au quotidien 
dans les clubs !                          Edouard Blanc

K u rs w e s e n

Bezugnehmend auf die Datenschutzvorschriften machen wir 
die Mitglieder darauf aufmerksam, dass der SRV die Adressen 
seiner Mitglieder ausgewählten Partnerorganisationen und 
Sponsoren für Directmailings zur Verfügung stellen kann. Mit 
Mitteilung an die SRV-Geschäftsstelle (info@swissrowing.ch) 
kann die persönliche Adresse für Werbezwecke gesperrt wer-
den.

Verbands-Hinweis: Mitgliederadressen

En référence aux règles de protection des données, nous attirons 
l’attention des adhérents sur le fait que la FSSA peut mettre  
les adresses de ses adhérents à la disposition d’organisations de 
partenaires et de sponsors pour les publipostages directs. Cha-
que membre peut empêcher que de la publicité soit envoyée à 
son adresse personnelle en envoyant un e-mail au secrétariat de 
la FSSA (info@swissrowing.ch).

Indication de l'association: Adresses des membres
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Ve r b a n d

Verbandsmitteilungen

Actualités  
de la fédération

Schweizer Meisterschaften vom 6. − 8. Juli 2018
Der SRV-Vorstand hat entschieden, dass der 
Vierer ohne Steuerfrau (W4-) neu ins Pro-
gramm der Schweizer Meisterschaften aufge-
nommen wird. Anlässlich der Schweizer Meis-
terschaft vom 6.−8. Juli 2018 kommt der Vie-
rer ohne Steuerfrau somit in Ergänzung zum 
bisherigen Programm als Meisterschaftsrennen 
zur Austragung. 
Neu werden auch einzelne Meisterschaftsren-
nen am Samstag durchgeführt. Die Rennen 
zur diesjährigen Schweizer Meisterschaft 
beginnen erneut am Freitagabend, 6. Juli 2018. 

Regattaausschreibungen
Alle Regattaausschreibungen der auf dem 
SRV-Regattakalender aufgeführten Regatten 
werden bis am 28. Februar 2017 auf dem 

SRV-Online-Regattakalender unter www.
swissrowing.ch publiziert.

18 durchgeführte Dopingkontrollen
Im Jahr 2017 wurden von Antidoping Schweiz 
insgesamt 18 Dopingkontrollen bei Ruderin-
nen und Ruderern des Schweizerischen Ruder-
verbandes durchgeführt. Dabei handelte es 
sich allesamt um Trainingskontrollen. Nicht 
inbegriffen sind hier die Trainings- und Wett-
kampfkontrollen, welche von der FISA an 
Weltcups sowie Europa- und Weltmeister-
schaften durchgeführt wurden. Alle Tests zeig-
ten ein negatives Labor-Resultat. 
                            Quelle: Antidoping Schweiz

Breitensport-Termine 2018
Auch diese Saison gibt es wieder ein reichhalti-

Championnats suisses du 6 au 8 juillet 2018
Le comité FSSA vient de décider que le Quatre 
sans barreur femmes (W4-) va être dans le pro-
gramme des Championnats suisses. Lors des 
Championnats suisses du 6 à 8 juillet 2018, le 
Quatre-sans femmes sera ajouté au programme 
comme évènement catégorie «Championnat». 
Quelques évènements catégorie « Cham- 
pionnat » vont avoir leur finale A le Samedi,  
7 juillet 2018. Les courses des Championnats 
suisses 2018 commenceront de nouveau le 
Vendredi soir, 6 juillet 2018.

Annonces des régates
Toutes les annonces pour les régates inscrites 
au calendrier de la FSSA seront publiées  
dans le calendrier en ligne de la FSSA sur  
www.swissrowing.ch jusqu’au 28 février 2018.        

18 contrôles antidopage effectués 
En 2017, 18 contrôles antidopage ont été 
effectués au total par Antidoping Suisse chez 
les rameuses et rameurs de la Fédération Suisse 
des Sociétés d’Aviron, à savoir 18 contrôles en 
entraînement. Ne sont pas y compris les 
contrôles antidopage effectués par la FISA lors 

des régates du Coupe du monde, Championnats 
d’Europe ou Championnats du Monde. Les 
résultats se sont tous révélés négatifs en labo- 
ratoire.                     Source: Antidoping Suisse

Activités secteur aviron de base FSSA 2018
Auch diese Saison gibt es wieder ein reichhal- 
tiges und breites Angebot von Breitensport- 
Aktivitäten des SRV (siehe auch www.swiss- 
rowing.ch):
• 1−3 juin 2018 : Swiss Rowing Masters Camp, 
	 Sarnen
•	30 juin/1 juillet 2018 : Randonnée nationale 
	 FSSA chez le RC Flüelen, lac d‘Uri
•	29 août à 1 septembre 2018 : cours de base  
	 pour instructeurs aviron de base, Sarnen
•	1 septembre 2018 : journée de la Naturarena, 
	 Rotsee
•	15 septembre 2018 : BILAC, région Seeland
•	22/23 septembre 2018 : Randonnée natio- 
	 nale FSSA chez le RC Thun, lac de Thoune
•	12/13 octobre 2018: journée de l’aviron de  
	 base, Sarnen
•	23 à 25 novembre 2018: cours de mainte- 
	 nance et surveillance des bateaux FSSA, Arbon 
                       Christian Stofer, Directeur FSSA

ges und breites Angebot von Breitensport- 
Aktivitäten des SRV (siehe auch www.swiss- 
rowing.ch): 
•	1.−3. Juni 2018: Swiss Rowing Masters 
 	 Camp, Sarnen
•	30. Juni/1. Juli 2018: SRV-Wanderfahrt 
	 beim RC Flüelen, Urnersee
•	29. August−1. September 2018: Grundkurs 
 	 für Breitensportausbildner, Sarnen
•	1. September 2018: Naturarena-Tag, Rotsee
•	15. September 2018: BILAC, Region See- 
	 land
•	22./23. September 2018: SRV-Wanderfahrt 
 	 beim RC Thun, Thunersee
•	12./13. Oktober 2018: SRV-Breitensport- 
	 tagung, Sarnen
•	23.−25. November 2018: SRV-Bootswarte- 
	 kurs, Arbon    Christian Stofer, Direktor SRV
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Stämpfli Racing Boats AG • Seestrasse 497 • 8038 Zürich • +41 44 482 99 44
www.staempfli-boats.ch • kontakt@staempfli-boats.ch

Ob Rot, Weiss, Gelb oder Schwarz, wir reparieren all Ihre Boote.

Das Stämpfli-Team repariert und justiert Ruderboote aller Marken und Materialien professionell in unserer Werft 
wie auch auf Regattaplätzen.
Mit unserer langjährigen Erfahrung im Bootsbau wie auch in diversen Reparaturen, haben wir uns viele Methoden 
angeeignet, auch hoffnungslos geglaubte Schäden zu reparieren. Unsere Stärke und unser Ziel ist es jeweils 
innert 2 Wochen die Reparaturen zu erledigen, damit Sie schnell wieder Ihre 
Kilometer auf dem Wasser absolvieren können.

Ist es passiert? Wir sind bereit! Ihr Stämpfli-Team.

Boots-Reparaturen 

Ihr zuverlässiger Partner 
für Drucksachen –

 Offset- und Digitaldruck
PRINT

www.hertigprint.ch

Are you ready? 
Print!


